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Fortschritte in Ser Nbrüftungssrage
Durch «Sicherheit zur Abrüstung - ober Zur «Abrüstung durch Sicherheit-

Privatwirtfchast gegen Volks¬
wirtschaft - Widerstreit Ser

Klaffeninteresten
Genf, 20. Eevt . (Eig . Draht .) Am Dienstag ist es in der Ab -

Alstnngsfragr gelungen , in der von der 3. Kommission ernannten
llnterkommisfion zur Annahme eines Textes zu gelangen , der alle in

s
®*r Generaldebatte gemachten Anregungen enthält .

Ende der letzten Woche konnte es scheinen , als ob zwischen der
Ese , wie sie der französische Delegierte Boncour vertreten hat :
»durch Sicherheit zur Abrüstung- und der These des deutschen Dele¬
gierten Gras Bernstorsf „zur Abrüstung durch Sicherheit" ein un-

> uberbrückbarer Gegensatz bestände. Die Aussprache in der Unter -
: Kommission bat nun ergeben, daß die Anschauungen über die kom¬

mende Entwicklung der Abrüstung weniger scharf auseinandergehen ,
.

®Is es zuerst scheinen konnte. Zusammenfasiend Iaht sich sagen, daß
[ Man sich einstimmig auf eine Arbeitsmethode geeinigt hat , die eine
i Lösung , -sowohl des Sicherheit - Problems , als des Abrüstungspro -
i die« , bezweckt.

Die Resolution , die in der Unterkommisston am Dienstag nach
,

«Niger Debatte in vertraulicher Sitzung angenommen wurde , und
! °ie noch der Bestätigung durch die 3 . Kommission bezw . die Vollver-

Mnimlung bedarf , enthält einleitend den ersten Teil der am letzten
«amstag von Paul Boncour eingebrachten Tagesordnung . An
stelle der in der ersten Fassung des Boncour 'schen Entwurfes ent¬
haltenen allgemeine» Empfehlung , Schiedsgerichtsverträge abzu-
'^ lieben, ist ein präziserer Text angenommen worden, der lautet :

„Die Versammlung empfiehlt die progresiive Ausdehnung des

^chiedsgerichtswelens durch den Abschluß einzelner oder kollektiver
Erträge , Verträge zwischen Mitgliederstaaten des Völkerbundes
Und Richtmitgliederstaaten mit einbegriffen , um auf dies« Weise für
»lle Staaten « in gesteigertes gegenseitiges Vertrauen zu schaffen , das
unerläßlich ist für das Gelingen der Abrüstungskonferenz.

"

Diesem Absatz folgt der Text der vom Grafen Bernstorsf um

Montag eingebrachten Resolution und zwar mit einer geringfügigen
Änderung »um Schluß dieses Textes , in dem gesagt wird , daß die
"

örüstungskonferenr „ innerhalb der kürzesten Frist " einberufen wer¬

den soll, anstatt „vor der 9. Vollversammlung des Völkerbundes".
Als dritte taktische Maßnahme , der allerdings die deutsche und die
schwedische Delegation nur vorbehältlich einer späteren endgültigen
Stellungnahme zugestimmt haben, ist ein Vorschlag des belgischen
Delegierten des Brouckere angenommen worden, der den Rat auf¬
fordert , die vorbereitende Kommission zu bitten , ein Sonderkomitee
zu bilden , für das alle in der Kommission vertretenen Staaten einen
Delegierten stellen und das die Aufgabe hat,' die Sicherheitsfrage
und die Garantien zu prüfen , die allen Staaten erlauben , ihre
Rüstungen auf Grund eines internationalen Abkommens auf das
niedrigste Niveau herabzuletzen. Am Schluffe der Resolution wird
der Völkerbund aufgefordert , selbst di« Initiative zu ergreifen . Zum
Abschluß und zur Verallgemeinerung von Kollektiv- oder einzelnen
Schiedsgerichtsverträgen .

Endlich wurde der letzte Paragraph der Resolution auf Antrag
der englischen Delegation dabin formuliert , daß die Staaten , die
sich mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Machtmitteln dem
Völkerbundsrat zur Verfügung stellen , im Falle eines drohenden
oder ausgebrochenen Krieges ermächtigt sein sollen , unabhängig von
den im Pakt enthaltenen allgemeinen Verpflichtungen ihre Lei¬
stungen der mehr oder weniger georgraphischen Solidarität anzu¬
paffen , die sie mit den anderen Staaten verbindet .

„Wenn es auch nur langsam vorwärts geht, so geht es doch
vorwärts und das ist das wichtigste !" Dies erklärte am Dienstag
abend ein führendes Mitglied der Unterkommilsion dem Genfer Be¬
richterstatter des Sozialdemokratischen Pressedienstes. Das ist auch
der allgemeine Eindruck, nachdem man gestern noch die Empfindung
batte , daß die Abriistungsfrage in eine Sackgaffe geraten sei. Trotz
der Annahme der Resolution durch die Unterkommilsion darf man
sich jedoch keinerlei Illusionen hingeben über die großen Hindernisse,
die es noch zu überwinden gelt , qhe das Werk gelingen kann.

Reichsaußenminifter Stresemann hatte am Dienstag nachmit¬
tag eine längere Besprechung mit dem zweiten franz . Delegierten
Paul Boncour über das Abrüstungsproblem .

Oie verunglückte Hindenburgrede
. Durch deutschnationale Einflüsterungen und wahrscheinlich auch
5*l |9 solche von alten abgetackelten Generalen , hat sich leider der
Akichsprästdent dazu mißbrauchen laffen, bei der Denkmalsweihe bei
Unnenberg eine unglückliche Rede zu halten . Und was bedauer-
- cher ist : der für die Führung der Politik verantwortliche Kanzler ,

Dr . Marx , hat den Inhalt der Lindenburgrede vorher gekannt
M hat es zugelaffen, daß der alte Herr die ungeschickten Sätze ge¬
rochen bat . Im Zentrum fühlt man offenbar stark das Peinliche

ganzen Vorganges . Darum wird jetzt in der maßgebenden Zen-
? UMsvreff« mit auffallendem Eifer dargetan , daß die Hindenburg -
2?.* keineswegs die Einleitung zu einer Aktion hinsichtlich der
^ tegsschuldfrage darstelle. Es wäre ja allerdings auch noch lchö -

j
*1, wenn die politischen Ungeschicklichkeiten , die bei Tannenberg

^ gangen worden sind , auch noch eine Fortsetzung finden würden .
„

** diesem Vorgang zeigt sich wieder einmal die ganze Schwäche
1

* 0 Schwächlichkeit des gegenwärtigen Reichskanzlers . Man muß

Zutrauen, daß er den Inhalt der Hindenburgrede politisch un-

,
'Wich gefunden hat , daß er sich aber nicht getraute , dem Reichs-

^ "sidrnten zu lagen, daß eine solche Rede nicht gehalten werden
^ rfte un), daß er, der Kanzler , die Verantwortung dafür ablehne.
»Ingens scheint es richtig zu sein , daß der Außenminister Dr .
. »esemann den Inhalt der Hindenburgrede vorher nicht gekannt
o
“*- . Mit Recht wird in linksstehenden Berliner Zeitungen eine

»"" " che wahrheitsgemäße Aeußerung darüber verlangt , ob dem
«. -̂ "minister der Inhalt der Hindenburgrede bekannt war oder
to "” . , Der Vorgang ist ein neuer und schon hundertfach erhärteter
Erweis dafür , daß die Berufsmilitärs ihre politisch stets ungeschick -

* Hände von der Berührung mit politischen Fragen lassen sollten.
. Aus Genf wird berichtet : Die Rede des Reichspräsidenten von
»?^*>burg hat in englischen und französischen Kreisen sehr lebhafte

ii. i " ^ re hervorgerufen . Der französische Außenminister soll sich
i»u öwer über derartige Störungen der allgemeinen Friedens-

" tik geäußert haben. Sie rolle plötzlich wieder Fragen auf , die
1 >u unfruchtbaren Polemiken führen konnten.

««plan» uns Frankreich
r,it daris . 21 . Sevt . (Funkdienst.) Dem Matin zufolge ist be-
zü-„ Samstag abend, also am selben Tage , an dem hier der
liitt -i\ rta * Kattfand , von dem französischen Botschafter in Moskau
Toou . Eawrche bei Tfchitscherin unternommen worden, um der
tz^ ' « gierung nabe zu legen, daß die Abberufung des russischen
*»üriSQfi ets Rakowski von der französischen Regierung begrüßt

öa er nicht der geeignete Mann sei, um die beginnenden
fü&ten

nj>lun8en über einen gegenseitigen Nichtangriffspakt zu

^AeriKaftindliche Demonstrationen
ifjr*1®. 21

.- Sevt . (Funkdienst.) In Besancon ist es am Mon-
Su bl»« eines Festes zu Ehren der amerikanischen Legion

Zwischenfällen gekommen . Eine gröbere Anzahl von
' 'Een batte sich aus dem Platz der StadL versammelt . Die

» >,1«
auseinanderzutreiben und verhaftete einen

^ »cht im ' ®*efet wurde in dem Polizeikommiffariat unterge¬
ben . IM . « ®̂ tterte Menge versuchte das Kommissariat zu stür¬
me Dbtoii " " ar machtlos. Es mußte Gendarmerie und
»k*en . « »„ I? des 4 . Artillerieregiments berangezogen werden,
r l5ofhin„ . „ n Abendstunden gelang , den Platz zu säubern . 17
'Kanten ö U

,̂
*en v*rgenommen. Etwa ein Dutzend Mani -

n und Soldaten wurden verletzt .

Hoteliers und Flaggenstreit
Der Reichsverband der deutschen Hotels , Restaurants und ver¬

wandter Betriebe , der in Magdeburg versammelt ist, bat sich mit
der Flaggensrage beschäftigt . Am Schluß der Aussprache wurde eine
Entschließung einmütig gefaßt, in der es heißt :

„Der Reichsverband lehnt als rein wirtschaftliche Organisation
jede politische Stellungnahme ab. Der Reichsverband billigt die
Entschließung des Berliner Vereins und ruft im Sinne dieser Stel¬
lungnahme seine Mitglieder im Reiche auf , die Häuser am 2 . Okt .
zu Ehren des Reichsoberhauptes festlich zu beflaggen .

"
Der Aufruf des Vereins Berliner Hotels und verwandter Be¬

triebe richtet an deffen Mitglieder die Bitte , den Geburtstag des
Reichspräsidenten unter keinen Umständen unter dem Flaggenftreit
oder dem Boykott leiden zu laffen? Dieser Beschluß der Hotelbe¬
sitzer wird derart ausgefübrt werden , daß am 2 . Oktober fchwarz-
wriß -rot und schwarz-rot -gold gehißt werden.

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß sich der Magde¬
burger Beschluß der Hoteliers ausschließlich auf den Geburtstag des
Reichspräsidenten , also den 2 . Oktober, bezieht. Diese Tatsache zeigt
ebenfalls , daß der Magdeburger Beschluß der Hoteliers nicht ein¬
mal als kleiner Fortschritt zu betrachten ist.

Mieterhöhung für gewerbliche Räume
Wie der Vosfischen Zeitung mitgeteilt wird , wollen die Ver¬

mieter in Berlin vom 1. Avril 1928 ab die Miete für gewerb¬
liche Räume auf 149 Prozent erhöhen, und es sollen auch bereits
Steigerungen auf 189 Prozent angekündigt worden sein.

preufien und das « eichsfchulgefth
Das preußische Kabinett bat am Dienstag die seit Wochen

gepflogenen Erörterungen über den Reichsschulgesetzentwurf der
Reichsregierung abgeschlossen und einstimmig einer ganzen Reihe
von Abänderungsanträgen »ugestimmt. Es wurde gleichzeitig be-
schloffen, die Stellungnahme des preußischen Kabinetts zu dem
Reichsschulgesetzentwurf in einer ausführlichen Begründung nie¬
derzulegen.

Könneckes Sstasienflug
Köln , 20 . Sevt . Der Flieger Könnecke, Graf Solms und der

Funker Herrmann sind mit der „Germania " auf dem Flugplatz
Bntzweilerhof 14 .22 Uhr zum Ostasienflug gestartet. Die „Germa¬
nia " brauchte etwa 30 Sekunden , um sich nach einem Anlauf von
450 Metern von der Erde abzuheben.

Die Route , die die „Germania " jetzt nimmt , ist Wien—Buda¬
pest—Konstantinopel —Angora . Konstantinopel hofft Könnecke beim
Morgengrauen zu erreichen, um dann in den Vormittagsstunden in
Angora die erste Zwischenlandung vorzunehmen. Wie sich der Flug
von dort aus vollziehen wird , darüber war sich Könnecke im Augen¬
blick des Abfluges noch nicht im Klaren . Falls die Wetterlage über
dem Balkan ungünstig lein sollte , werden die Flieger entweder die
Donau oder die Schwarze Meerküste entlang fliegen . Das Flug¬
zeug hat ein Gesamtgewicht von rund 3300 Kilo , darunter 1280 Kilo
Benzin und 150 Kilo Oel.

Köln , 20. Sevt . Nach hier eingegangenen Meldungen wurde
die „Germania " heute nachmittag 3 Ubr 45 Minuten über Frank¬
furt und um 4 .50 Uhr über Nürnberg gesichtet.

Wien , 20. Sevt . Wie vom Flugfelde Aspern gemeldet wird , hat
Könnecke den Flugplatz um halb 20 Uhr Donau abwärts überflogen.
Er landete nicht , wie erwartet , obwohl der Flugplatz mit Schein¬
werfern erleuchtet war .

Auf der diesjährigen Tagung des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie wurden die groben grundsätzlichen Probleme der
Wirtschaftsführung nur zaghaft angedeutet . Der diplomatische Ton ,
auf den die ganzen Verhandlungen gestellt waren , lieb eine scharfe
Herausarbeitung der Unternehmerforderungen nicht zu. Trotzdem
zeigte sich die Verschiedenheit der Ideenwelt von Industriellen und
Arbeitern auch in Einzelheiten , die weit über das zufällig gespro¬
chene Wort binausreichen . In der entscheidenden Frage , wie Pri¬
vatwirtschaft und Volkswirtschaft zueinander stehen , konnte man so¬
gar den Widerstreit der Klassenintereffen mit aller wünschenswerten
Deutlichkeit beraushören . Eine Erinnerung drängt sich hier auf.

Auf dem diesjährigen Parteitag der Sozialdemokratischen Par¬
tei in Kiel kenuzeichnete Eenoffe Dr . S i l f e r d i n g den gegen¬
wärtigen Zustand des Kapitalismus als den Uebergang von der
Wirtschaft des freien Spiels der Kräfte zur organisierten Wirtschaft.
Ausführlich legte er dar , wie alle technischen und ökonomischen Vor¬
aussetzungen die Entwicklung zu einer international organisierten
Zusammenfaffung der Unternehmungen drängen . Im Kampf für
den Sozialismus ist durch diese Umschichtung innerhalb des Kapita¬
lismus eine gänzlich neue Situation entstanden . So konnte Silfer -
din den Aufgabenkreis der Sozialdemokratischen Partei aus dieser
Kritik der neuen kapitalistischen Eeesellschaft und ihrer Stellung
zum Staate eingehend begründen . Er konnte dabei zeigen, wie ins¬
besondere diese organisierte Wirtschaft auf die Gestaltung de» Staa¬
tes zurückwirkt und wie umgekehrt die staatliche Beeinfluffung der
Wirtschaft zum letzten entscheidenden Inhalt sozialistischer Politik
überhaupt wird .

Das war im Mai 1927. Im September tagte der Reichsver¬
band der deutschen Industrie . Seine Führer batten bislang mit
hartnäckiger Zähigkeit an der falschen Vorstellung festgehalten, als
ob noch die b eutige Wirtschaftsweise sich auf dem Sviel der freien
Kräfte gründe . Da erklärte Eeheimrat Bücher, daß höhere Gesamt¬
leistungen eines Betriebes und der gesamten Volkswirtschaft nur in
einer durchorganisierten Wirtschaft vollbracht werden können . Da¬
durch sei die Frage der Organisation der Wirtschaft von größter Be¬
deutung geworden.

Ein Eleichklang der Worte , deren Inhalt wie zwei Welten von¬
einander verschieden sind ! Die Generaldirektoren verstehen unter
ihrer organisierten Wirtschaft nichts anderes als die Zusammenfas¬
sung sämtlicher Betriebe zu großen Gruppen im Dienste des Ee-
winnvrinzivs . Dieses Prinzips widerstreitet , das zeigt di« Geschichte
der Wirtschaft seit Beginn des Kapitalismus , dem Ziele , das der
Sozialismus sich steckt : der bestmöglichsten Befriedigung des Be¬
darfes aller Bolksgenoffen. Wohl vermag die durchorganisierte
kavitalistesche Wirtschaft manche Fehlerquellen zu beseitigen, auch
mancherlei Kapitalverluste zu verhindern , die bei freier Konkurrenz
unvermeidlich sind . Sie vermag die Produktionskräfte stärker mit¬
einander »u verknüpfen und so einen höheren Grad in der Produk¬
tionsleistung sowohl der Menge wie der Qualität nach zu erzielen.
Keinesfalls aber kann sie , solange der Profit im Vordergrund steht ,
jene Hemmungen ausschalten, die zwangsläufig mit dem der Be¬
darfsdeckung fremden Profitstreben verbunden sind.

Die Syndici und Direktoren der Unternehmer spüren diesen
Widerspruch. In dem Streben , ihre „kavitalfreund'

liche" Haltung
geistig zu überbauen , verrennnen sie sich in eine Sackgasse. Aber sie
suchen den Ausweg aus dem Wirrwarr . Und so hat man jetzt aus
der Generalversammlung des Reichsverbandes der deutschen Indu¬
strien in Frankfurt eine Art neue Unternehmerideologie zu schaffen
versuH : Man hat gesagt : alle Großbetriebe — das sind die Mehr¬
zahl d« heutigen Produktionsstätten — mllffe» von vornherein
„volkswirtschaftlich arbeiten . Es sei gar nicht mehr denkbar, daß
diese Unternehmungen allein von privatem Eewinnstreben beherrscht
bleiben . Direktoren und Generaldirektoren seien ja selbst nur ge¬
hobene ' Angestellte, die nur für die Rechnung der Aktienbesitzer
oder für das Unternehmen als solches arbeiten . Ein freies Sviel
der Kräfte könne es für Großbetriebe gar nicht mehr geben. Das
Ziel müffe vielmehr die Steigerung der Warenerzeugung zur
Deckung des Konsums und der Verbilligung und Erweiterung des
Absatzes sein .

Das sind schöne Worte . Wie aber , wenn der Rentenankvruch
des Aktionärs oder die Aufrechterhaltung des Betriebes dazu
zwingt , auf Kosten der Konsumenten höhere und beffere Produk¬
tionsmethoden zu vernachläffigen?

Man braucht nicht in der Theorie der Krisen zu wühlen , um
den Beweis dafür zu suchen, daß das in der kapitalistischen Wirt¬
schaft immerfort geschieht . Noch ist uns allen die Inflation in Er¬
innerung , wo das Volk bei vollen Scheuern hungerte , wo die Woh¬
nungslosen nach Obdach suchten , während die Industrie Paläste auf¬
führte , um einen großen Teil von ihnen in der Stabilisierung wie¬
der stillzulegen. Damals baute man mit dem Eelde verarmter
Sparer und enteigneter Arbeiter Riesenkonzerne, die oer küble
Wind des Alltags in der Stabilisierung umblies wie - Kartenhäu¬
ser . Die Inflation bat keine neuen Gesetze der Wirtschaft enthüllt .
Sie hat nur die Bewegnngsformen des Kapitalismus in karikatu¬
renartiger llebertreibung aufgezeigt. Jede Hauffee ist eine Infla¬
tion im kleinen mit ihren Preissteigerungen , mit ihrer Krsditfülle ,
mit ihrem Aktienkurstaumel . Jede Baisse in der Wirtschaft ist
„nur " eine Rationalisierungskrise mit ihrem Kavitalüberschuft, mit
Maffenarbeitslostgkeit , mit Konkursen und Zusammenbrüchen. .

Aber auch in ganz ruhigen Zeiten besteht der Konflikt zwischen
bestmöglichster Wirtschaftweise für den Bedarf und profitable Pro¬
duktion. Man weiß doch z. B . , daß in den Akienschränkrn unserer
groben Konzerne zahlreiche Patente ungenutzt ru 'j< n , weil der zu-
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fällige Inhaber sie nicht für lohnend hält , aber doch verhindern
möchte , daß die Konkurrenz sich ihrer bedient . Profit und Fortschritt
stehe» sich hier wie Wasser und Feuer gegenüber .

Daher muh im Gegensatz zu dem privat - und profitwirtschaft¬
lichen Wirtschaftsglauben das sozialistische Ideal stehen , das die
gesamte Wirtschaft in den Dienst des Menschen , des arbeitenden
und verbrauchenden Menschen stellt . Es strebt danach , die Produk¬
tion und Warenverteilung dem Ziele unterzuordnen , dah in erster
Linie der Bedarf der breiten Massen an Lebensmitteln und Ge¬
brauchsgütern ausreichend befriedigt wird . Aussammlung von Pro¬
duktionsmitteln , Vermehrung und Tilung des angelegten Kapitals
haben in ihr nur insoweit Raum , als sie eben der besseren Bedarfs¬
deckung dienen . So arbeiten schon heute die Genossenschaften , so
arbeitet auch gleichzeitig die organisierte Selbsthilfe der Verbraucher
in den Gemeinden , in anderen Einrichtungen gemeinnütziger Art ,
die die Arbeiterschaft führt , so arbeitet sie zum Teil auch wenn¬
gleich nicht überall gleichmähig , in den Betrieben der öffentlichen
Hand , des Staates und des Reiches . Bedarfsinteresir geht hier vor
Prokitintcresse , Volkes Wirtschaft vor privater Wirtschaft .

Die staatliche Beeinflussung der Wirtschaft ist dabei mit die
wichtigste Voraussetzung für die Wahrung des Allgemeininteresses
gegenüber dem Profitftandvunkt der Unternehmer . Diese haben ihre
Konzerne international ausgebaut , ihre Kartelle funktionieren
heute ebenfalls ohne Rücksicht auf die Landesgrenzen . In Voraus¬
sicht dieser Entwicklung hat die Arbeiterschaft ihre Abwehr von
vornherein international organisiert . Dennoch bleibt die Möglich¬
keit , auch die gesamten gesellschaftlichen Kräfte international so zu-

sammenzufasien , daß sich der Gedanke der Bedarfsversorgung gegen¬
über dem Privatinteresse durchsetzen kann , ein Wechsel auf ferne
Zukunft . Weder Völkerbund noch internationales Arbeitsamt , noch
Weltwirtschaftskonferenz können die Staaten zu bestimmten gleich¬
artigen Gesetzen zwingen . Sie können wohl Richtlinien aüsarbei -

ten , Abkommen vorbereiten , mittelbar die staatliche Wirtschaftspoli¬
tik auf lange Sicht beeinflussen — aber weit , sehr weit ist der Weg
vom Willen zu gemeinsamer Tat der Völker . Hingegen vaht sich
die Gesetzgebung der einzelnen Staaten sehr rasch dem Wechsel der
Lage in der Wirtschaft an . Es ist daher selbstverständlich , dah im
einzelnen Staate , innerhalb seiner nationalen Grenzen der Kampf
um die Wirtschaftsprinzipien ausaetragen werden mub .

Das Unternehmertum stellt sich — das ist eigentlich selbstver¬
ständlich — seine organisierte Wirtschaft anders vor , als wir die

unselige ansehen . Das Unternehmertum will für seine Wirtschaft
die Freiheit vom Staate . Es erkennt seine Form , die Republik

nlcht aber seine soziale Pflicht an . Der Kampf gegen Stenern ,
gegen Sozialabgaben , gegen Kartellaufsicht , bis zu einem gewisien
Grade selbst das Parlament , steht im Zeichen dieser „ Freiheit " —

der Freiheit von den Ansprüchen des Volkes , von den Forderungen
des Verbrauches —, im Zeichen der Freiheit des Verdienens für
die Großen und des Hungers für die Kleinen .

Umgekehrt : Der Sozialismus sieht in der Wirrschaft das Werk

von Menschen für Menschen . Der Verbrauch , das Wohl der Arbei¬

tenden , nicht die Dividende des Aktionärs oder ein ungetümer Werks¬

bau mit seinen Maschinen ist sein letztes Ziel . Man wird sich in der

Zeit des Kampfes um das neue Prinzip wohl damit abfinden müs¬

sen, dah nicht alle Teile der Wirtschaft von vornherein gleichmähig
gemeinwirtschaftlich organisiert werden können . Man wird um

diese Cemeinwirtschaft kämpfen müssen und daher auch (ohne in

kommunistische Hysterie zu verfallen ) es oft dabei bewenden lassen

müssen , daß das Eewinnvrinziv nicht überall und nicht mit einem

Male beseitigt werden kann . An der Erkenntnis , dab der Profit
als Lenker der Wirtschaft versagt , ändert das nichts .

Nachdem aber die Freiheit des einzelnen Großbetriebes auch
im Bewuhtsein der Direktoren nicht mehr besteht , nachdem dieser

„volkswirtschaftlich " — im Unternehmersinne — geleitet sein muh ,
nachdem die Bande der Organisationen , Unternehmungen der ganzen
Welt aneinanderketten , was liegt da noch näher , als zu fordern :

stellt diese organisierte Wirtschaft in den Dienst des Staates , ordnet

ihr sie ein , Iaht das Volk zum Herrscher neuer Wirtschaftskraft wer¬

den . Das verlangt die Sozialdemokratie . Das Unternehmertum

will die Freiheit der Wirtschaft vom Staate — der Sozialismus

will ihre Unterordnung unter den Eemeinschaftswillen . Das Unter¬

nehmertum will den Profit frei von staatlichen Hemmungen , der

Sozialismus den Menschen frei von der Willkür des Profits

machen .

Neue Liebesgaben kür Kartoffelbrenner
In Deutschland haben die Sviritusvroduzenten , die Brenner ,

den Rohspiritus gegen bestimmte , von Zeit zu Zeit neu festzusetzende
Preise an das Branntweinmonopol abzuliefern . Das Monopol
übernimmt den Vertrieb des Sprits und zwar verkauft es den ge¬
reinigten Spiritus zu ganz verschiedenen Preisen . Die Destilla¬
teure haben für den Sprit (Trinkbranntwein ) sehr hohe Preise zu
zahlen . Weniger hohe Preise bezahlen die weiterverarbcitende In¬
dustrie , die Essig- und die pharmazeutische Industrie , die Parfüme¬
rien - und die Essenzfabriken . Zu sehr niedrigen Preisen wird aber
der Sprit abgesetzt , der für technische Zwecke ( hauptsächlich als Mo¬
torbetriebsstoff und als Brennstoff ) Verwendung findet . Das Mo¬
nopol zahlt auch den Brennern verschieden hohe Preise für ihre
Ware . Der höchste Preis wird für den Spiritus der landwirt¬
schaftlichen Brennereien gezahlt , die in der Hauptsache Kartoffeln
und daneben auch etwas , aus dem Ausland eingefübrten Mais ver¬
arbeiten . Immerhin recht hohe Preise zahlt das Monopol den zahl¬
reichen sogenannten Obstbrennereien und gewerblichen Brennereien ,
die Obst und Obstreste , Korn , Melasie und dergleichen verwenden
und an die Hefevroduzenten , da ja bei der Hefeherstellung gleich¬
falls Alkohol anfällt . Dagegen erhalten die logenannten Laugen¬
brennereien , die in der Hauptsache gewisie Abfälle aus der Zellstoff -
produktion ( Sulfitlauge ) aus Änritus verarbeiten , nur außeror¬
dentlich niedrige Preise .

Jeder vernünftige Mensch wird ohne weiteres annehmen , dab
das Monopol nur so viel von dem teueren Spiritus aus den Kar -
toffelbrennereien und den gewerblichen Brennereien bezieht , wie es
unbedingt braucht , und dah es im übrigen seinen Bedarf bei den
billigsten Produzenten , den Laugenbrennereien deckt . Das ist aber
nickt der Fall . Vielmehr kauft die Monovolverwaltung vorzugs¬
weise den Sprit da , wo er am teuersten ist, nämlich bei den grob¬
agrarischen ' Kartoffelbrennereien . Von ihnen wird Svrit in sehr
großen Mengen bezogen . Nur einen geringen Teil dieser Mengen
kann das Monopol als Trinkbranntwein , der den Einkaufspreis
einbringt , absetzen . Der Rest , und das ist der gröbere Teil , muh
unter Einkaufspreis verschleudert werden . Da die Monopolverwal¬
tung bei diesem Geschäft nur dann auf ihre Kosten kommt , wenn sie
den teuer gekauften Sprit als teueren Trinkbranntwein verkaufen
kann , entstehen natürlich sehr grobe Verluste . Die Monovolverwal -
tung deckt diese , indem sie den äußerst billigen Sulfitsprit , den von
Laugenbrennereien hergestellten Svrit , mit einem recht beträcht¬

liche« Aufschlag verkauft . Natürlich kann man angesichts dreier

Ein - und Verkaufsvolitik des Monopols nicht sagen , dah die Intel '

essen der Neichskasie und damit die Interessen der Gesamtheit gl'

wahrt werden . So ist das Monopol in erster Linie den Interesse »

der grohagrarischen Brennereiwirtschaft dienstbar gemacht werden

Vor einigen Monaten bat nun die Monopolverwaltung dtt

Verkaufspreise für Trinkbranntwein und Parkümeriesprit erbö « »'

An diese Maßnahmen knüpfte man allgemein die Hoffnung , dab M
eine stärkere Betonung des allgemein -wirtschaftlichen Prinzips >»

der Spritindustrie erfolgen werde . Man nahm an , dab das Mono'

pol durch die neue Preispolitik darauf ausgehe , höhere UeberschW
zu erzielen uizd an das Reich abzuliefern . Diese Hoffnungen habe»

sich leider nicht erfüllt . Am Freitag hat nämlich der Beirat der

Monovolvernktzltung getagt . In diesem Beirat sind , wie das s»

Deutschland so üblich ist, die Interessenten in der Majorität . D>^
ser Beirat hat aber die wichtigsten Entscheidungen über die Wird

schaftsführung des Monopols zu treffen . Diesmal bat die Monopol '

Verwaltung für das neue Wirtschaftsjahr ( Brennereijahr ) , das m>>

dem 1 . Oktober beginnt , eine Erhöhung der Uebernahmepreife »>»

rund 1V Proz . und eine Erhöhung der Uebrrnahmemengen von
auf 1V8 Proz . vorgeschlagen . Das beiht , die Monovolverwaltu »^

wird in Zukunft an die Produzenten einen um 10 Proz . höhere»

Preis zahlen und sie wird fast die doppelte Menge an Sprit übe?'

nehmen als im letzten Brennereijahr . Nach Lage der Dinge oroi >'

tteren davon in erster Linie die grobagrarischen Brennereien . De»

Beirat bat sich, wie kann es anders sein , mit diesem Vorschlag ei«'

verstanden erklärt . Man wird also im nächsten Geschäftsjahr de»

Kartoffelbrennereien von dem teueren Sprit noch mehr abnehwe »

als bisher und obendrein wird man den Erohagriern n^ch höhere
Preise zahlen . . .

Wir stellen fest, dab die Preiserhöhung in einem AugenbU »

erfolgt , wo man in Rücksicht auf die allgemeine Lage alles dara »

setzen müßte , die sich stark bemerkbar machende Teuerungswelle »»

drosseln . Man schanzt den Großagrariern (der kleine bäuerlich »

Betrieb kommt dafür gar nicht in Frage ) einen Mehrerlös v»»

schätzungsweise 10 bis 12 Millionen Mark zu. Nur nebenbei st '

darauf bingewicsen , dab durch eine solche Preispolitik natürlich
Kartoffelpreis in die Höbe getrieben wird . Die Kartoffel wander »

in die Brennerei , anstatt zu billigen Preisen der Volksernähru «»

zu dienen .

— r

Der neue Regierungspräsident von Lüneburg
An Stelle des in das Preußische Landwirtschaftsministerium

berufenen Staatssekretärs Genossen Krüger wurde der preußische
Landtagsabgeordnete und frühere Finanzminister Hermann Lüde -
mann zum Regierungspräsidenten von Lüneburg ernannt . Eenosie
Lüdemann ist 1880 in Lübeck geboren , wurde Ingenieur und war
1905/13 Geschäftsführer des Bundes der technisch- industriellen Be¬
amten , dann freier Schriftsteller , 1915/19 Abteilungsleiter der
Z .E .E ., 1919/20 Referent im Reichsarbeitsministerium und vom
März 1920 bis April 1921 preußischer Finanzminister . Seit Sep¬
tember 1922 war Lüdemann Geschäftsführer des Bauhüttenbctriebs -
verbandes Berlin .

Deuifchnalionale geschäftliche
Lumperei

Mit Eott » für König und Vaterland

Der zweite Zivilsenat des Reichsgerichts beschäftigte sich A
gestrigen Dienstag als Berufungsinstanz mit einem von der P "

pierfabrik Salinger u. Lippmann , Berlin , gegen die Bezirksleitu «

der Deutschnatioualen Partei in Berlin angestrengten Prozess^
Diese deutschnationale Bezirksleitung gab unter den kümmerlm '

stcn Verhältnissen mehrere Monate lang ein eigenes Berliner y
*'

gan heraus , für das ein Vorstandsmitglied der Deutschnationa ^
Volkspartei bei der genannten Firma Druckpapier in einem
samtwert von 11000 Ji bestellte . Bezahlungen blieben aber aA
Als man infolge Abonnentenschwund Pleite gemacht batte , küm
merte sich von der deutschnationalen Parteileitung kein Men >"

darum , wie die Schulden an die Firma Salinger u . Lippmann r

regeln seien . Es kam hinzu , daß ein Teil des Druckpapiers JjfV
der Reichspost für rückständige Zeitungszustellungsgebühren in
schlag genommen wurde .

Die Firma Salinger u . Lippmann ging also leer aus und ^
sich infolgedessen gezwungen , gegen die deutschnationalen Austr »»

geber auf Zahlung des Betrages von 11000 Jl für geliefert ^
'

Druckpapier zu klagen . Was machte die Deutschnationale BoA
Partei ? Sie erklärte einfach , dab Papier nicht in Auftrag gegedf
zu haben , obwohl ihr bankerottes Organ die Nationalvst ihr
»irlles Organ in Berlin war und das Druckpapier von einem
standsmitglied der Deutschnatioualen Partei bestellt worden
Das Kammergericht in Berlin entschied sich trotzdem zugunsten »

Deutschnationalen Volkspartei . Die Firma Salinger u.
mann legte dagegen mit Erfolg Berufung ein . Der 2 . Zivilst »^
des Reichsgerichts erklärte das Urteil der Vorinstanz für und » ' ,
bar , hob es auf und verwies die Sache zur nochmaligen EnM *

l düng an die Vorinstanz zurück.

HMon, Ser WslfshunS
Eine Tiergeschichte aus Kanadas Wäldern

von I . Oliver Eurwood

48 ( Nachdruck verboten .)
( Fortsetzung .)

Erst als es dunkel wurde , kehrte der Profesior zum Lager zu¬
rück und machte im Schutze eines Felsblockes ein sehr kleines Feuer ,
auf dem er sein Abendbrot bereitete . Danach ging er ins Zelt und
als er kurze Zeit später wieder heraustrat , trug er eine Decke unter
dem Arm . Er stellte sich hinter Wotan . Der Wolfshund witterte
immer noch unruhig nach Westen — irgendeine Gefahr kam also
mit dem Westwind . — Ein leichter Schauer durchrieselte Mc Gill ,
dann beugte er sich über den Hund .

„Diese Nacht will ich lieber nicht drinnen schlafen , alter

Junge, " sagte er . „Was du im Westwind gefunden hast , das ge¬
fällt mir gar nicht !"

Der grobe Däne lag träge hinter Wotan und schien nichts Be¬

unruhigendes wahrzunehmen ! -
Nun kroch der kleine Professor in ein etwa dreißig Schritt vom

Zelte entferntes Dickicht. Dort hüllte er sich in seine Decke und

schlief ein .
Die Nacht war ruhig und sternenklar . Einige Stunden ver¬

rannen ) auch Wotan war eingeschlafen . Plötzlich schrak er beim
Knacken eines Zweiges auf . Den groben Dänen machte das leise
Geräusch nicht wach, doch Wotan war im Augenblick lebendig und
seine scharfen Nüstern prüften die Luft . Was er den ganzen Tag
gewittert hatte , war jetzt dicht in seiner Nähe . Der Hund lauschte ,
ohne sich zu rühren . Aus dem Gebüsch hinter dem Zelte hob sich
langsam eine Gestalt . Mit gesenktem Kopf und gebeugten Schul¬
tern näherte sie sich dem Lager . Wotan kauerte sich geräuschlos
nieder , legte den Kopf zwilchen die Vorderpfoten und entblößte die
Zähne . Im Sternenlicht erkannte er das Verbrechergestcht Sandys .
— Schritt um Schritt schlich der gefährliche Bursche auf die Zelt¬
öffnung zu — als er sie erreicht hatte , schaute er vorsichtig in das
Innere des Zeltes . Er trug keinen Knüppel und keine Peitsche —
in seiner Hand funkelte ein blanker Stahl .

Lautlos und schnell sprang Wotan auf die Füße — er vergab
die Kette , die ihn hielt . Zehn Schritt vor ihm stand der Mann ,
den er haßte wie keinen anderen . Alle Kraft sammelte der Wolfs¬
hund für den Sprung .

Und dann schnellte er vorwärts ! Diesmal riß ihn die Kette

nicht zurück. Alter und Witterung hatten das Halsband zerfetzt
««- jetzt gab es reibend nach . Bei dem Geräusch wendete sich
Sandy um . Er sah eine mächtige Gestalt auf sich zuspringcn , sah
zwei schreckliche Reihen weißer Zähne blitzen . - * Ehe er auswei -

chen konnte , batte ihn Wotan mit dem zweiten Sprung schon er¬

reicht und grub die Hähne tief in den Arm des Verhaßten . Mit

entsetztem Schrei stürzte Sandy hintenüber . Wotan öffnete den

Rachen zum zweiten Angriff . Jetzt erwachte auch der Däne und

schlug donnernden Lärm . Doch ehe Wotan aufs neue zuvackte, ver¬
gaß er plötzlich über dem Gefühl der Freiheit alles andere . Der
Wald , die Sterne , der flüsternde Wind gehörten ihm wieder . Er

war frei - und draußen wartete Erauwolf . Er senkte die

Ohren , wendete sich schnell vom Lager fort und war im nächsten
Augenblick verschwunden .

In hundert Schritt Entfernung verhielt er einen Augenblick
den rasenden Lauf . Ein kurzer , scharfer Knall ertönte hinter ihm
— dann hörte er einen aufheulenden und wieder ersterbenden
Schrei . Es war Sandys Stimme .

28. Kapitel
Eine leere Welt

Meile auf Meile legte Wotan zurück. Noch immer glaubte er
den Todesschrei Sandys zu vernehmen . Mit flach niedergelegten
Ohren und hängendem Schwänze schlich er durch die Tannen .
Schließlich kam er in die Ebene . Die Stille , die funkelnden Sterne ,
am klaren Simmel und die küble Nordluft machten ihn wieder le¬
bendig . Mit frischen Kräften lief er dem Winde entgegen .

Weit von ihm entfernt im Südosten war Grauwolf . Zum

erstenmal seit vielen Wochen kauerte Wotan nieder und lieb den

tiefen , zitternden Ruf nach der Gefährtin erschallen . Weit hinten
in den Tannen hörte ihn der große Däne und winselte . Der kleine

Profesior , der über den Körper Sandys gebeugt stand , richtete sich
auf und lauschte auf einen zweiten Schrei . Doch Wotan fühlte , dab

er auch aus den zweiten Ruf keine Antwort bekommen würde .
Weiter lief er Meile um Meile , wie ein Sund , der der Spur seines
Herrn folgt . Nicht die Richtung zum See schlug er ein , auch nicht
die Richtung zur Roten Goldstadt . Durch Sumpf und Ebene ,
durch Wald und Felsengrund lief er ohne zu ermüden . Als der

Morgen graute , hatte er den Fluß erreicht und war nur noch
drei Meilen von der Sandbank entfernt . Die ganze Nacht hatte er

nicht wieder nach der Gefährtin gerufen — wie Erauwolf so viele

Mal auf ihn gewartet batte , mußte sie nach seiner Meinung auch
jetzt in der Nähe der Sandbank auf ihn warten .

Als die Sonne kaum aufgcgangen war , stand Wotan auch schon
auf dem weißen Sandstreifen . Erwartungsvoll schaute er sich um .
Leise winselnd suchte er nach Erauwolfs Witterung — doch der

Regen hatte sogar ihre Fubabdrücke von dem Sande abgewaschen .
Den gazen Tag suchte er am Ufer des Flusies und draußen in der

Ebene nach der Gefährtin . Er kam zu der Stelle , wo sie das letzte

Kaninchen zerrisicn hatten , und kam zu den Sträuchern , an denen

die Giftbrocken befestigt gewesen waren . Wieder und wieder setzte

er sich nieder , um naH ihr zu rufen .

Die Sonne lief ihren täglichen Gang . Als die Schatten
Nacht heraufkrochen , schlug Wotan seinen Weg nach Südosten
Von Mc Farlane bis zu dem kleinen Tal , aus dem sie von

kc'
ei»
d»»

fei«1'
Bibern vertrieben worden waren , erstreckte sich ihr Jagdse »

^ ,
Auf der Sandbank hatte er Erauwolf nicht gefunden — so
sie ihn wohl irgendwo auf dem schmalen Streifen ihrer Jagdstrr
im Walde erwarten . Unermüdlich lief er Stunde um Stunde , o»

eine Svur von ihr zu entdecken.

. Erst als die Sterne verblaßt waren und der graue Tag auf

Nacht folgte , machte er halt . Hunger und Erschöpfung trieben 1

dazu . Er erbeutete ein Kaninchen . Nachdem er gefresien p® '

blieb er einige Stunden ruhig schlafend neben seiner Beute lies

Frisch gestärkt durch das Mahl und den Schlaf setzte er seinen
fort . In der vierten Nacht erreichte er das kleine Tal zwischen ^
Hügelketten und im klaren Licht der Sterne folgte er dem Bach ^
in die alte Sumpfheimat . Es war heller Tag , als er das Uf« 1 „
großen Biberteiches erreichte , der jetzt den Windbruch vollkor»»!^
einschloß . Der alte Patriarch und die anderen Biber hatten
und Erauwolfs alte Heimat sehr verändert . Und lange stand *

tan regungslos am Ufer des Teiches — der unangenehme fy
nach Bibern erfüllte die Luft . — Den ganzen Tag über st »» ' '

langsam durch den Sumvf und suchte die Gefährtin . Bon

langen Wanderung waren seine Füße wund und sein Körper ^
gemagert . Erst als der Abend kam , begriff er , daß er ß Iö y,ib
vergebens suchte. Mit müde herabhänaenden Schultern
kummervoll gesenktem Haupt stand er teilnahmslos in der Er"

keit . Er wollte es immer noch nicht glauben , dab Erauwolt
mehr da war . jn<

Nur langsam begriff er diese Tatsache . Erauwolf öatte >
^

Welt und sein Leben verlasien . Die Stille der Wildnis erick

und bedrängte ihn . Scheu schlich er durch den Wald ; wird »

mal war der Hund in ihm stärker als der Wolf . -
• — - - — •

Spät am Nachmittage kam er an eine schmale
Ufers und fand einen kleinen Haufen zerbrochener Muschel ^ gä,
Er schnüffelte daran herum , wendete sich ab , kam wieder « v

um sie noch einmal zu untersuchen . An dieser Stelle batte gpait
'

wolf ihr letztes Mahl an dem Sumpf gehalten , ehe sie ihr »
zp -

derung nach dem Süden fortsetzte . Doch die Witterung ,
riickgelasien batte , war nicht stark genug für Wotans wenige » W ^ 6

Sinne . Zum zweitenmal wendete er sich ab , ohne zu errat

die Gefährtin noch vor kurzem hier geweilt batte . 2 " de &{ii

schlich er unter einen Baumstamm und winselte sich 1

Schlummer . • <i»

Tag für Tag und Nacht für Nacht blieb der Wolfsbud ^ xic

schleichendes Geschöpf der groben Sumpfes . Er trauerte fl„<

Gefährtin , die fc| — Welt erfüllt hatte und nun von wln

acn war . ( Fortsetzung
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$ur Sutturtagung
am 15. und 16. Oktober in Mannheim

Von Meyer -Weingarten .
HI . Sport als Ausdruckskultnr.

„ Dem in obigem Titel enthaltenen Gedanken wird der Genosse
^ tenz durch ein Referat Ausdruck verleiben .

Von der lleberbrückung des Zwiespaltes zwischen Leben und
Lebenshaltung, wie sie von der schier als Unkultur abzutuende
«cheinkultur des auf kapitalistischer Grundlage aufgebauten Bürger -
Mg inauguriert wird , schrieb ich in der letzten Abhandlung . Dem
Proletariat wird diese lleberbrückung gelingen in dem Ausmaße,
°Is

. in ihm der Wille wächst, seine Geschicke aus eigener Kraft su
Geistern.
, Der Sport ist als Hilfsmittel für Gesundung ukld Gesunderbal-
Mg der Menschheit von der Arbeiterschaft erkannt in seiner ganzen
Ausdehnung . Und wird zu diesem fundamentalen Zweck auch ge¬
bucht . Bewußt wird er von keinem von seiner Klassenzugehörigkeit
durchdrungenen Proletarier zu jenen Zwecken mißbraucht, wie ibn
"'

. jeder Svortsvlatz an Sonntagen zeigt — das Bürgertum vrosti-
'chert, damit es als Mittel der Sensativnserzeugung durch Rekordik
f1*»« . Geschäft als Profithecken beißt eben unnachsichtlich Sen -
lution .
-. Der van der Arbeitersportbewegung gepflegte (= kultivierte )
§u»rt kennt als nächstes Ziel nur die körperliche Tüchtigkeit und
Füglichkeit der Masse , keineswegs ober die lleberbietung der Lei»
Mgen . Die Kraft , Schönheit und Gesundheit aller sind die
Aaße , mit denen die Tätigkeit der Arbeitersvortbewegung zu messen
,u> die das geschäftliche Profitinteresse gänzlich ausschliebt; anders
■"* der gegnerisch eingestellten Svortlerschast (die aber »a 999 Tau -
Abteilen aus geleitbammelten Proletariersvießern besteht ) . Maß
!.̂ s Tuns ist dort Geschäft der hinter Kulisicn Wirkenden ; Kraft ,
Schönheit und Gesundheit höchstens eine Beigabe , die unter Um¬
runden als Reklamemittel benutzt werden kann. Wichtiger bei der
Fortbewegung proletarischen Gesichtspunktes ist ein anderes . Sie

nicht nur körperliche Kraft , Schönheit und Gesundheit erzielen,
P* will den Menschen auch bei Geist und Seele erfassen und zwar
"Urch das Mittel der Künste.

Kunst ist die Fähigkeit , einem Erleben Ausdruck »ü geben . Das
Ue Wort : „wes das Ser », die Seele voll ist, des gebt der Mund
uder" ist Urweisheit . Wer nicht zu gestalten vermag , dokumen -
»^ t innere Leere und Hohlheit. Westen Inneres geladen ist mit
Kleben, — und erleben kann jeder , der kann nichts nach außen
Uun . Dabei ist es gleichgültig, wie die Entladung vonstatten geht,
^ entiimlich : selbst Stammeln als Akt der Entladung wird ver¬
bunden . Gleichgültig ist auch das Medium der Entladung ; ob
Mt (Dichtung) , Linie (Zeichnung) , Farbe und Fläche (Malerei ) ,

ü> bolz etc . (Plastik ) , Ton (die vielerlei Musik ) , immer entsteht
iuutürlich graduell unterschliedlich) Fluidum zwischen Erlebnisdar -
ueller und Mit - oder Racherleber.
k. Nicht gleichgültig aber ist für den Sportler das Mittel der Dar¬
rung seines Erlebens . Denn bei ihm bandelt es sich darum , das

Jahrhunderten verpönt« und verfemt« Mittel des Körpers zur
Menvrojizierung der in ihm schaffenden Seelenvorgänge zu ge-
» uuchen . Eine neu« Kunst sich anzueignen , sie im Sinne des die
.̂ Wohlfahrt verbürgenden Sozialismus m . a. W . der Wahrbaftig -

p und der Menschengerechtbeit zu beeinflussen, das muß die gei-
Arbeit des Sportes sein .

. Die Arbeitersportbewegung will also nicht nur Körperschulung
-Pfleg « , sie hat auch die des Geistes im selben Maß« zu berück«

^ iigen. Wenn diese Gedankengäng« in Wort und — wie es noch
ff behandeln sein wird — in Tat auf der Mannheimer Tagung
>^ wirklichung finden , niemand wird gröbere Freude finden , als ich
" bst , der sie seit Jahr und Tag in Rede und Schrift vrovagiert hat .
^ An den Arbeitersportlern des ganzen Landes ist es nun gelegen,
2™ in Mast« zu hören und anzusehen , was ihnen von ihren auf

Feld schon erfahrenen Genosten gesagt und gezeigt wird an
»l^ svortlichem Eigengut .

^ Es handelt sich nicht darum , daß nur wenige unter uns der
h-Ugkeiten und Fertigkeiten , durch den Körper zu gestalten, teil *

I
'" a werden und find , es handelt sich vielmehr darum , die Ge -

sj.
'b t h e i t der Arbeitersvortler dazu zu erziehen und ferner darum

ei befähigen, aus Erfahrenem zu lernen schöpferisch zu werden,
8e n«s zu schaffen und zu geben.

5* Es häng! die Erfüllung letzterer Forderung weniger von der
j^ büerigkeit der Erfüllungsmöglichkeit denn von der Erziehung
len

<rnft*n Wollen ab. Ein Sportler muß aber der gegebene Wil -
tz^ ensch sein , will er nicht des Ehrentitels , Sportler , insbesondere
^ ' tersportler zu sein , verlustig gehn.

Theater und Musik
Jsadora Duncan

die 16jährige Kalifornierin Jsa zum erstenmal in San
ötein Eo als Tänzerin auftral , war man drüben allgemein der
^ eiki A es bandle sich um einen „spieen "

. Das war ungefähr vor
^ "bren . In Reuyork nahm man Isas neue Tanzkunst schon

" nster und in Berlin erkannte man , daß Jsadora Duncans
toi

' 11’ 1?« Ausdruckskunst wohl frei , revolutionär , aber ihr Bar -
bln ^ kunftsverbeißend sein dürfte . Die Polizei und die Kan -

brachten für die junge Amerikanerin Reklame, die Äünftler *
(’n , ,

‘i ei^ ns trat in Wort , Schrift und Bild für die neue Kunst
so ebnete sich langsam Jsadoras Weg. Die Stunde des

Sitzen Ballettröckchens hatte geschlagen . Es gab nun nackte
lei m ,T-Un*) binen korsettfreien, ungeschnürtcn Leib auf der Bühne

zu sehen . Jsadora Duncan schrieb eine Broschüre, der
b»ihs hfr Zukunft". Sie ist heute schon vergilbt . Im Erunewald
^brio° ^ ^ e „Tanzschule " aus dem Boden , mit zehn - und zwölf¬

en Mädchen wurden glückliche Versuche gemacht ,
der ArÄ ^ rin und Schülerinnen gingen auf die Reise, tanzten

etwas vor , die Reformation setzte rasch ein . Der wahn -
»bex „. .Ehrgeiz dieser glücklich- unglücklichen Künstlerin führte sie

I * °uf Irrwege . Ihre ungeahnten Erfolge trübten ihr und
!Wo »reunde Blickfeld . Sie heiratete den Engländer Gordon

' " uen Neuerer auf dem Gebiete der Bübnenkunst. Von
>e »WA . n Eurovareise kehrte sie nicht mehr nach Berlin zurück,

!
'
»ng stch in Holland lebhaft . Als man in Bayreuth am An-

' Jahrhunderts den Tannbäuser mit in die Festspiele
We Jsadora eine der drei Grazien nur von blauer

bullt dar . Jsadora und Eofima verstanden sich nicht. Die
, Bayreuth . Das holländische Klima sagte der welt-
i • n9erin nicht zu. Paris wurde gewählt . Die Russin
>

i°^ ie dort Triumphe mit ihrer Tanzkunst. Zwei Riva -

•
^ i>Ne ^

*nnften einen erbitterten KcKampf . Keine trug die Sieges -
° C|,n ain o

QD0ni jPar {s blieb wochenlang in Spannung . Die Dun-

. Griechenland und zeigte sich den Athenern im alt -
- leIos tZfJ1 Trauengewand auf der Straße . Der allmächtige Veni -
! , 3n ln l? r eine begeisterte Verehrerin und Propagandistin .

^ Kunst trat ein Wandel ein. Sie verkörperte eine
^ "^ nechische Tänze , deren Vorwurf sie den bemalten

» . sich », ? ■? ' 2br Ehrgeiz trieb sie nach Petersburg , wo
s^eaes Kunst nicht behaupten konnte. Während des
s " °a ton» ? c* e ,”e Weile für verschollen . Gleich nach dem
teilten ® ’ ei)Er in Paris auf und tanzte bei geistlichen
d 'bvf um *« .Tre.

" stbe versuchten vergebens beim Pariser Erz-
I» ke -Dan,» Einwilligung nach , bei einer Trauerfeier in der
fö 1 lub Kt $ unta n Mitwirken zu lassen . Ruß-

brach- , « !! ' . ^ ie sollte die Sowjets tanzen lehren . Von Rub-
23i/ ;£ ■;„

b,e nun grau gewordene Tänzerin als 'Ehegemahl
^ °b°lik7r '°? Bolschewisten mit , den Dichter Jessenin , der

vom SAiit sich entleibte . Die etwas müde gewordene« shiaial verfolgte Frau zog es nach ihrem Mutterlande

Die Verteuerung - er deutschen Ware
Sinnlosigkeiten in See deutschen Produktion - Rückständiges Unternehmertum in Deutschland

Auf der Generalversammlung des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie in Frankfurt a . M . unterhielten sich die deutschen
Industriellen zwei Tage lang über die deutsche Qualitätsarbeit
und über die Möglichkeit, der deutschen Ware wieder den Weg ins
Ausland »u öffnen. Es wurde von den Rednern alles Mögliche
für den unbefriedigenden Stand des deutschen Warenexports ange¬
führt . Man verwies auf die gesteigerten Löhne, auf die zuneh¬
mende Steuerlast , die Sozialbelastung usw . Der Fernstehende
mußte aus den in Frankfurt gehaltenen Reden den Eindruck gewin¬
nen , daß die deutschen Industriellen alles getan haben , um die
deutsche Arbeit auf den Weltmärkten wieder wettbewerbsfähig zu
machen . Dieser Anschauung muß mit aller Energie entgegengetre-
tcn werden. Roch immer kann deutsche Arbeit im Ausland nicht
mit den Waren anderer Länder konkurrieren, weil die Preise zu
hoch sind ; nicht nur , daß die Profitrate übersetzt ist, sondern auch
deshalb , weil die deutsche Fertigwarenindustrie im großen und
ganzen noch immer uneinheitlich fabriziert wie zurzeit ihrer größ¬
ten Rückständgkeit .

Jedes von den zehntausenden Automobilen , das wir in Deutsch¬
land erzeugen, braucht Federbolzen. Das ist ein Stück , von dem
die Sicherheit des Wagens verhältnismäßig wenig abhängt . Man
sollte nun annehmne , diese Federbolzen würden nach bestimmten
festgelegtcn Maßen in groben Mengen fabriziert . Das ist ober
nicht der Fall . Es gibt tatsächlich in Deutschland keine zwei Fabri¬
ken , die völlig gleichartige und normale Fcderbolzen verwenden.
Jede Fabrik läßt sich ihre eigenen Federbolzen nach ganz verschie¬
denen Maßen Herstellen und erreicht so , daß die Gestehungskosten
in die Höbe getrieben werden. Die Normung , die eine Massen¬
herstellung zu verbilligten Preisen ermöglicht, steckt bei uns noch
in den Kinderschuhen.

Der Kolbenring ist ein Maschinenelement, das in gleichartiger
Weise überall zur Anwendung kommt . Bei ihm sind für die Ver¬
wendung in normaler Form die allerbesten Voraussetzungen vor¬
handen . Trotz dieser Voraussetzungen besteht die Tatsache, daß
eine führende Firma auf diesem Gebiete in Deutschland ein Lager
von 5900 verschiedenen Größen von Kolbenringen unterhalten muß
und daß sie über 1999 verschiedene Größen laufend in Arbeit bat.

Einen treffenden Fall bat vor einiger Zeit auch der Diplom-
Ingenieur N . Stern in Frankfurt a . M . mitgeteilt . Es handelt
sich um 37 Fahrzeug - und Motorradfabriken , die zusammen il Grö¬

ßen (Kolbenringe ) verwenden. Bon den 47 Abmessungen sind nur
6 genormte Abmessungen.

Wir könnten diese Beispiele beliebig vermehren, wollen aber
hier rum Schluß nur , um zu zeigen, wie gründlich allen Nor¬
mungsbestrebungen widersprochen wird , ein Beispiel aus der
Ventilkegelfabrikation anführen . Obwohl hier eine Normung
leicht durchzuführen wäre und eine ganze Reihe deutscher Firmen
Ventilkegeltellerdurchmesier von gleicher Größe haben , gibt es in
der gesamten Ausführung nicht eine einzige llebereinstimmung .

Viel schlimmer scheint es um die GLtenorm zu stehen . Bleiben
wir bei der Ventilkegelfabrikation . Die für Massenverwendung
von Ventilkegeln in Frage kommenden 17 Fabriken verwenden
nicht weniger als 13 verschiedene Materialsorten . Die Zubehör¬
industrie ist also gezwungen, zum mindesten 13 Materialsorten am
Lager zu unterhalten . Was das für die Gestehungskosten bedeutet,
braucht hier nicht dargelegt zu werden.

Wie notwendig eine vereinfachte Lagerhaltung ist, hat der schon
erwähnte Dipl .-Jng . Stern nachgewiesen . Es soll nicht selten Vor¬
kommen , daß Besteller den övrozentigen Dickelstahl beispielsweise
der Poldihütte ablehnen und nur den Svrozentigen Nickelstahl
einer anderen Firma , z . B . der Bismarckhütte öder den von Boeh-
ler zulasten, obwohl stch die Stähle in der Qualität nicht unter -
fcheiden . Hier bandelt es sich um Auswüchse , die geradezu darauf
hinauslaufen , die Gestehungskosten möglichst in die Höhe ,u trei¬
ben. Das zeigt sich insbesondere auch bei den finanziellen Aus¬
wirkungen. Bei den 13 verschiedenen Materialsorten , die für die
Ventilkegelfabrikation verlangt werden, schwanken die Preise von
9,35 bis 1,99 Ji pro Kilogramm . Es ergibt sich das erhebende
Bild : 17 Besteller. 13 Materialsorten und 11 verschiedene Preise .
Daß hier die Preise nicht mehr kalkuliert , sondern einfach veran¬
schlagt , d. h . übersetzt werden, versteht sich von selbst .

Das deutsche Unternehmertum verweist immer wieder zur Er¬
klärung der übersetzten Preise auf die Löhne u . auf die Soziallasten .
Der Unternehmer sucht also die Gründe für die Preisübersetzung
immer wieder wo anders , nur bei stch selbst hält er keine Umschau .
Trotzdem steht fest, daß hier vieles faul ist , daß die deutsche Fabri¬
kation noch recht unvollkommen und recht unwirtschaftlich arbeitet .
Der deutsche Fabrikant , der mit gestiegenen Soziallasten und den
Lohnforderungen der Arbeiterschaft die Preisübersetzung erklären
will , gleicht dem Mann in der Bibel , der wohl die Splitter in
des Nächsten Auge, aber nicht den Balken im eigenen Auge siebt .

Der Aufruf gebt deshalb ganz besonders auch an die Arbeiter¬
sportler . Wenn die Landeskonferenz der Z.-K . die Kulturtagung
einstimmig beschlossen hat , so dürfte kein Arbeitersportler es über
sich bringen , ohne stichhaltigen Grund von der Tagung fernzublei¬
ben . Sie soll für sie ein Ehrentag ganz besonderer Art sein und
ganz besonders wird auch sein, was sie an geistigen Werten wieder
mit nach Hause nehmen werden. Dort sollen sie in befruchtender
Arbeit wciterbilden , was die Tagung ihnen geboten haben wird.

Auf, ihr roten Turnerbaufen ! , auf , ihr roten Leicht - und
Schwerathleten ! , auf ihr roten Schwimmer Radler Ruderer ! Und
ganz besonders ihr Naturfreunde fehlt nicht ! Ebensowenig ihr ,
ihr roten Radler ! Ihr roten Schützen , Kegler und wer alles an So¬
zialisten einen Sport betreibt , kommt ! Euer begeistertes Freiheil
gebe der Tagung eine würdig« Folie !

Sewerkfchaflsvewegung
Massenkündigungen im Solinger Bezirk

Solingen , 20 . Sevt . (Eig . Draht .) Der Arbeitgeberverband
für die Solinger Metallindustrie hat am Dienstag vormittag be-
schlosien, die Eesamtkündigung für die Metallarbeiter der Solinger
Metallindustrie ( etwa 25—39 999 Mann ) am 22. September auszu¬
sprechen . Am Dienstag nachmittag fanden vor dem Schlichtungs¬
ausschuß neue Verhandlungen zwischen den beiden Parteien statt,
die abermals ergebnislos verliefen . Daraufhin fällte der SchliH-
tungsausschuß mit der Stimme des Vorsitzenden und gegen die
Stimmen der beiden Parteien einen Schiedsspruch , der rückwirkend
ab 1 . September eine zehnvrozentige Erhöhung der Tariflöhne für
die Facharbeiter , für die gelernten Arbeiter , die ungelernten Arbei¬
ter und Hilfsarbeiter , eine Ibvrozentige Lohnerhöhung für Frauen
und Mädchen, eine 12vrozentige für Lehrlinge und eine Svrozentige

für die übertariflich entlohnten Stundenlöhne und Akkordarbeiter
vorsteht. Der Schiedsspruch ist erstmals am 31 . März 1928° künd¬
bar . Die Erklärungsfrist läuft bis zum 27 . September . Die Par¬
teien werden in den nächsten Tagen zu dem Schiedsspruch Stellung
nehmen. Aller Voraussicht nach ist mit einer Verschärfung der Lage
zu rechnen .

Ergebnislose Verhandlungen über Erhöhung der Reichsbahn¬
arbeiterlöhne

Berlin , 20. Sevt . Heute fanden bei der Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbabngesellschaft Verhandlungen der Vertreter der
Eisenbahnergewerkschaften wegen

'einer allgemeinen Erhöhung der
Bezüge für diese Arbeiterkategorien statt . Die Gewerkschaftsvertre¬
ter wiesen darauf hin , daß in Anbetracht der steigenden Lebens¬
haltungskosten eine allgemeine Aufbesserung der Löhne erfolgen
müsse, da der am 7 . April d . I . verbindlich erklärte Schiedsspruch
der Teuerung keineswegs gerecht werde. Von seiten der Hauptver¬
waltung wurde demgegenüber betont , daß weder die Rechslage noch
die allgemeine Wirtschaftslage sowie die Löhne in der übrigen deut¬
schen Industrie eine allgemeine Aufbesierung der Bezüge rechtferti¬
gen könne . In Fällen , wo die Löhne der Arbeiter der vergleichbaren
Industrien höher seien, könnte evtl , durch Oltslohnzulagen ein Aus¬
gleich geschaffen weiden.

Dieser Standpunkt der Verwaltung ist einfach unhaltbar , aber
offenbar im Einvernehmen mit dem Unternehmertum beschlossen
worden.

Achtung, Küfer !
Stuttgart , 20. Sept . (Eig . Bericht.) Die Küfer in den Wein¬

handlungen , Branntweinbrennereien und Esiigfabriken Stuttgarts
sind durch die Weigerung der Arbeitgeber , an einer Verhandlung
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Amerika. Es blieb ihr aber verschlossen , weil man dort befürch¬
tete , mit Hilfe ihrer Kunst könnten bolschewistische Keime ausge¬
streut werden ! Sie verlor ihre beiden Kinder bei einem Auto¬
unfall , beide ertranken in der Sesire. Die Polizei schritt ein , als
sie auf dem Friedhof Pere -Lachaise vor dem Grabe ihrer Kinder
einen Reigen ausführen wollte . Die wirtschaftlichen Sorgen wur¬
den immer größer. Ein rusiischer Pianist Seroff , für den die Dun¬
can im letzten Winter sich noch einmal stark interessierte, wählte
eine junge Amerikanerin zur Ebe. Die Duncan versuchte einen
Selbstmord . Sie hüllte sich in grellrote Farben und schritt mit ge¬
kreuzten Armen unterhalb der Promenade des Anglais in Nizza
ins Meer . Ein alter englischer Offizier schwamm ihr nach und
rettete sie . Nicht weit von der Stelle , wo sie den Tod suchte, steht
ihre neue Tanzschule „Der Tempel der Schönheit" . Nun ist er
verwaist.

Ein Leben hat hier seinen Ring geschlossen, anfänglich voller
Triuznphe, dann voller Gegensätze , mit dem zunehmenden Alter
voller Enttäuschungen und dann mit einem erschütternden Ende,
das dieser „Lebenskomödie" etwas Grauenhaftes gibt .

Städtisches Konzerthaus
Erstaufführung : „Unsere kleine Frau "

Schwank in 3 Aufzügen von Avery Hopwood
Es gehört sonst nicht zu unseren Leidenschaften, über die

^ chwankware der Konzertbausbühne viele Worte zu verlieren . Im
vorliegenden Fall drängen stch aber dem Zuschauer einige soziolo¬
gische Bemerkungen auf , die eine Ausnahme rechtfertigen. Dieser
als kulturgeschichtliches Dokument wertvolle Schwank nämlich reißt
— ohne es zu wollen — uns Kontinentalen ein Fenster auf , das
uns einen lehrreichen Blick gestattet auf die Interna der anglo -
amerikanischen Kulturwelt , insbesondere auf Erscheinungen des
Ehelebens . Nach Versicherungen vieler Autoren von jenseits
des großen Teiches herrscht in U .S .A . ein unerträgliches , versteck¬
tes Weiberregiment , das nahezu einer Sklaverei des Man¬
nes gleichkommt . Die Frau ist in Familie und Gesellschaft der
maßgebende Faktor . Der Mann schmachtet in schimpflicher Hörig¬
keit . Das ist das eine Charakteristikum. Das ander« ist der
Flirt . Die Sache ist wie der Name spezifisch angelsächsisch und
mit „Liobeständelei " oder „Poussieren" nicht zu übersetzen . Die
englische Lady beansprucht das Recht , mit jedem beliebigen Herrn
einen Flirt anzufangen , d . h . eine Unterhaltung , die sich je nach
dem Temperament und dem Grad der leelisiHn Verdorbenheit der
Partner aus alle , selbst die gewagtesten Themata erstreckt. Es fft
von Seiten dös Weibchens eine bewußte Reizung der männlichen
Sexualität durch Worte , nichts als Worte . Die Dame macht raffi¬
niert Avancen, um die Begehrlichkeit der Herren anzustacheln, sie
will sie an ihren Triumphwagen spannen , sie in ihren Netzen hilf¬
los zappeln sehen , sie geht bis an die äußerste Grenze und spielt
mit dem Unerlaubten , um plötzlich , wenn der derart gereizte Mann
seine Selbstbeherrschung verliert und einen Angriff wagt , schroff
abzuweisen mit der in dem Fall höchst deplazierten Fotmel : „Was
fällt Ihnen ein ? Ich bin eine anständige Frau ."

Dieses Flirten , in den Ländern des Westens eine auffallende ,
wie eine Seuche grassierende Zeiterscheinung, bat seine Wurzeln in

- der kapitalistischen Wirtschaftsordnung , die aus der Frau statt eines
Wirtschaftsfaktors einen Lurusgegenstand macht . Kein
Wunder , daß die verhätschelten, unbeschäftigten, körperlicher wie
geistiger Arbeit gleich abgeneigten , im Wohlleben erstickenden Däm¬
chen an den Nerven leiden . Die Männer schanzen im Geschäft , die
Damen in ihrer Vereinsamung trösten sich mit Flirts . Das können
Aerzte sein , Musiker, Anwälte , aber auch Chauffeure , Friseure ,
Briefträger — wenn er nur eine Hose anhat . Alle Männer
sind diesen Weibchen interessanter , als ihre eigenen ; man begreift
niHt , warum sie gerade den geheiratet haben , vor dem ihnen am
mersten ekelt . So schlaff , matt , mies und unlustig sie sich zu Hause
geben, so alert , munter , aufgekratzt, sprüblaunig werden sie , wenn
ihr Flirt erscheint . Die Psychoanalyse faßt dieses maßlose Flirten
als Befriedigung unbewußter Geschlechtswünsche , verdrängter Ero¬
tik , auf ; als eine Lustreizung, die körperlich wie seelisch schädliche
Folgen zeitigt . Eine Epidemie der guten Gesellschaft , sehr zum
Verdruß der Männerwelt , die dieser geistigen Unzucht ihrer Weib¬
chen nicht zu steuern vermag , weil — ja , warum ? Weil es in der
Bibel nirgends heißt : Du sollst nicht flirten , und weil in den
Staaten die Ladies die Hosen anhaben . Der Typus der „züchtigen
Hausfrau "

, die im „reinlich geglätteten Schrein die schimmernde
Wolle , den schneeigten Lein" sammelt, scheint beim Highlife drüben
ausgestorben.

Auf der Unterlage dieser Verhältnisse baut sich der Schwank
auf . Im Mittelpunkt steht „unerse"

, d . h . jedermanns kleine Frau ,
ein unbeschäftigtes, kinderloses Persönchen, an das jeder heran¬
kommt , das für alle Ohren und liebe Worte bat , in Abwesenheit
des Gatten Herrenbesuche empfängt . Sie treibt es so weit , sogar
mit einem Herrn auf dessen Zimmer zu soupieren. Natürlich in
allen Ehren , obwohl sie in ihren Reden sich manchmal wie eine
Dirne gibt . Der eifersüchtige Mann ( hier mit Prüter charakte¬
ristisch besetzt) spielt eigentlich eine tragische Rolle . Er tut einem
leid , er liebt dieses moralisch brüchige Frauenwesen , das die Her¬
ren umso anziehender findet , je schlechter ihr Ruf ist . Er will sich
scheiden lassen , kommt aber nicht von ihr los . Es wird alles ein¬
gerenkt durch die Versicherung der Frau , daß sie sich bessern werde.
Aber als der Rechtsanwalt kommt , der vorher bestellt wurde , fängt
sie sogleich einen Flirt mit ihm an , und der geprellte Mann macht
ein sauersüßes Gesicht dazu . Das heißt : der andere mockiert stch
über ibn , gibt ihn dem Svott preis , er tastet das Flirtrecht der
Frau nicht an , sondern glorifiziert es. Eine verkommene Welt , und
eine verkommene Literatur .

Das muntere , von Schulz - Breiden flott inszenierte
Stück hüpft leichtfüßig über den Abgrund der verdorbenen Ehe und
der moralischen Angefressenbeit der Frau hinweg . Die Regie führt
den Humor in tollen Situationen zu Gipfelpunkten , bei denen bei
offener Szene spontaner Beifall losbrach. Das Ensemble mit
Nelly Rademacher , Paul Müller , Alfons Kloeble ,
Eugen Schulz - Breiden im Vordergründe , war bei bester
Svicllaune . Man darf einen durchschlagenden Publikumserfolg
feststellen , ein günstiges Omen für die neue Saison . M.
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vor dem Arbeitsgericht zur Beilegung entstandener Differenzen teil «
»unehmen , genötigt worden , in den Streik einzutreten . An di «
Küfer , Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen allerorts ergebt das Er¬
suchen, die bestreikten Stuttgarter Betriebe zu meiden .

Kommunistisches Fiasko in Frankreich
Paris , 20. Sevt . (Eig . Drahtb .) Der Kongreß des kommuni¬

stischen Eewerkschaftsbundes ist am Montag in Bordeaux in Gegen¬
wart von 800 Delegierten eröffnet worden . Die Aussprache über den
Rechenschaftsbericht wurde durch eine sebr pessimistisch« Rede des
Sekretärs Montmousieau eingeleitet . Er vertrat zum allgemeinen
Erstaunen der Mehrheit der Versammlung den Standpunkt , daß die
Methode und die Taktik des kommunistischen Eewerkschaftsbundes
starker Reformen bedürfe . Der Gewerkschaftsbund habe einen groben
Fehler begangen , indem er die Lösung der Probleme , die vor allem
die Arbeiter berühren , zu sehr von theoretischen statt von praktischen
Gesichtspunkten aus anfasse . So sei der Gewerkschaftsbund von
Enttäuschung zu Enttäuschung geschritten . Das hätte begonnen mit
dem Fiasko des Generalstreiks gegen den Marokkokrieg und geendet
mit dem gleichen Fiasko bei der Organisation eines Generalstreiks
für Sacco und Vanzetti .

Kleine badische Lhronlk
Knielingeu . Freitag , den 23. September , vormittags X9 Ubr ,

findet in Knielingen eine staatliche und genosienschaftliche Pferde¬
schau mit Prämierung statt . Dabei werden sechs staatliche Warm¬
bluthengste vorgeführt .

Söllingen . Der Gemeinderechner und Sattlermeister Kuhmaul ,
der vor einiger Zeit auf tragische Weise seinen Sohn verlor , erhielt
aus Buenos Aires (Argeninien ) die Nachricht , dah sein letzter Sohn ,
der im Begriff stand , sich nach der Heimat einzuschisfen , gestorben ist.

K r o n a u bei Bruchsal . Der verheiratete Landwirt Karl Heb
von hier kam durch Bruch des Astes eines Zwetschgenbaumes zu Fall ,
stürzte auf die umfallende Leiter und trug eineu schweren linksseiti ,
gen Rippenbruch davon .

* Heidelberg. In einem Haus« der Schlierbacher Straße hat sich
sin unheimlicher East eingestellt : der Messingkäfer .
Dieser , eine Spinne von mittlerer Größe ähnlich sehende Käfer , ist
in Amerika heimisch und kann ungeheure Verwüstungen anrichten ,
zumal er sich sehr schnell vermehrt . Er zernagt Kleider und andere
Stoffe , sowie Holz und selbst Metalle vollkommen . Wie der Käfer
hier eingeschlevvt worden ist , konnte noch nicht festgestellt werden .
Bon behördlicher Seite ist die systematische Bekämpfung bereits ein¬
geleitet und zwar eine radikal « Vergasung mit Blausäure . Um eine
Gefahr für andere Häuser der Stadt und um eine Weiterverschlev -
vung möglichst zu verhüten , dürfen die Wobninsassen einstweilen das
Haus nicht verlassen .

* Huttenheim bei Pbilivvsburg . Vom Baum gestürzt ist der
Landwirt Schönecker von hier beim Abernten von Rüssen . Schön¬
ecker stand auf dem Ast, als er plötzlich ausglitt und auf die darunter
befindliche Einfassungsmauer der Dunggrube stürzte und dabei
schwere Verletzungen erlitt .

* Mannheim . Montag nachmittag hat sich im Neckar bei Secken¬
heim der 28jährige Karl Seitz aus Seckenheim ertränkt . Seitz , der
verheiratet war , soll im schnellen Lauf »um Ufer geeilt sein und sich
sofort in den Fluß geworfen haben . Seine Schwester , die ihm auf
dem Fuße folgte , konnte die unglückselige Tat nicht mehr verhindern .
Die Leiche wurde bisher noch nicht geborgen .

« Pforzheim . In dem benachbarten 31 pringe » brach
am Sonntag nacht in der Doppclscheunr des Polizeidieners Johann
Martin Traut Feuer aus , das so rasch um sich griff , dah zwei be¬
nachbarte Scheunen ebenfalls zum Opfer fielen . Eine Doppelscheun «
und mehrere kleine Oekonomiegebäude wurden ein Raub der Flam¬
men . Ein Teil des Biehs konnte gerettet werden . Mehrer « Hühner
verbrannte « . Die Häuser waren von drei Familien bewohnt . Der
Schaden ist ziemlich erheblich , gröhtenteils aber durch Berficherungen
gedeckt . Me Entstebungsursache ist unbekannt . Untersuchungen sind
eingeleitet . Der Brandplatz befindet sich direkt gegenüber der
Kirche .

Kappelrodeck . In der Scheune des Landwirts Franz Taver
Fischer -Steinebach war durch Kurrichlub Feuer ausgebrochen , das in¬

folge der großen Heu - und Erntevorrät « rasch um sich griff . Durch
die schnelle Hilfe der Nachbarn konnte das Vieh und di « Schweine
gerettet werden . Die Scheune und sonstigen Oekonomiegebäude , so¬
wie die gesamten Erntevorrät « wurden ein Raub der Flammen . Das
mit der Scheune zusammenhängende Wohnhaus konnte gerettet wer¬
den . Der Schaden ist einigermaßen durch Versicherung gedeckt. Es
ist dies der erste Brand seit 18 Jahren .

* Prinzbach bei Lahr . Anläßlich einer Hochzeit ereignete sich
hier beim Böllerschieben ein schwerer Unglücksfall . Als ein Schuß
nicht losging , wollten di« Dienstknechte Josef Schöner und Josef
Kran , nach dem Rechten sehen ; plötzlich entzündete sich aber die
Ladung . Dem Schöner wurde die recht« Hand abgerissen und Kranz
so schwer int Gesicht verletzt , daß er das Augenlicht verlieren dürfte .
Beide wurden dem Krankenhaus in Offenburg zugeführt .

* Buggingen bei Mühlheim . In einer der letzten Nächte wurde
in das Bugginger Büro der Rheinischen Hoch - und Tiefbaugesell¬
schaft A .G . in Mannheim eingebrochen und di« gesamten Lohngelder ,
di« für die Arbeiterschaft bestimmt waren , gestohlen . Am Sams¬
tag vormittag konnte nun das Gell » in der Nähe des bestimmten
Ortes wieder aufgesunden werden . Bis auf eine kleine Summe
waren die Lohngelder noch vorhanden .

* Riehen bei Lörrach . Am vergangenen Dienstag wurde am
Riehenteich in unmittelbarer Nähe des Egliseeholzes der 60jährige
Knecht Steffen , der bei einem Landwirt in Rieben arbeitete ,
ertrunken aufgefunden . Die Nachforschungen haben ergeben , daß
Steffen auf dem Heimwege von einem Berufskollegen begleitet war .
Derselbe steht im Verdacht , seinen Kollegen nach einem Wortwechsel
in den Teich gestoben zu haben .

Wiederaufnahme des Kanada -Dienstes durch dir Hamburg -
Amerita - Lini «. Von der Karlsruher Vertretung der Hamburg -
Amerika - Linie E . P . Hieke , Karlsruhe , Kaiserstraße 218, wird
uns mitgeteilt : Zum Beginn des nächsten Jahres nimmt die Ham -
burg -Amerika -Linie durch Anlaufen von Halifax ihren regelmäßigen
Kanada -Dienst wieder auf . Schon in früheren Jahren wurden viele
Tausende von Pasiagieren von der Havag zwischen Europa und
Kanada befördert . Di « Wiederaufnahme dieses Dienstes erfolgt mit
den Dampfern „Tburingia " und „Westphalia "

, di« beide erst vor
wenigen Jahren erbaut wurden und mit allen technischen Neue¬
rungen und Reisebequemlichkeiten versehen sind . Die Dampfer füh¬
ren Kajüte und dritte Klasie . In beiden Klassen sind Speisesaal ,
Rauchzimmer , Damenzimmer , geräumige Promenadendecks usw . vor¬
handen . Sämtliche Passagiere der dritten Klasie werden in Hellen,
freundlichen Kammern zu 2, 3 und 4 Betten untergebracht . Die
Zulasiung von deutschen Staatsangehörigen ist in Kanada unbe¬
schränkt , jedoch kommen hierfür vorwiegend Landwirte , Landarbeiter
und weibliche Hausangestellte in Betracht . Solche Personen , die
nach Kanada auswandern wollen , werden gebeten , sich wegen lleber -
fabrtsgelesenheit und Reisebestimmungen möglichst ball » an die
Samburg - Amerika - Lini « in Hamburg oder deren örtliche Vertretung
zu wenden .

Tagung der Knetpp -Berekn « i » Baden

bld . Freiburg t . Br „ 17. Sept . Am letzten Sonntag tagten die
im badischen Gauverband zusammengeschlosienen Kneipvvereine
Badens . Die Zahl der Verein « ist schon über 30 hinausgewachsen
und fast alle können eine wachsende Mitgliederzabl aufweisen . Die
Hauptpunkte der Tagung waren der Bau von Kneivvkuran .
st alten in Baden , das Verhältnis der Kneipvvereine zu den
Krankenkassen und vor allem die Errichtung von hydrotherapeu¬
tischen Lehrstühlen an den Universitäten Freiburg und Heidelberg .
Da die medizinische Wisienschaft ihre kühle Reserve gegen di«
Kneippsch« Heilmethode aufgegeben bat so wird die Frage der
hydrotherapeutischen Lehrstühle in absehbarer Zeit eine Lösung ftn »
den . Sebr wichtig ist auch, daß die Krankenkasien für ihre Mitglie¬
der Kneivvanwendungen und -kuren »ulasien und bezahlen ; hier hat
die Villinger Krankenkasse den Anfang gemacht und schon etwa 40
Kranke nach Wörishofen gesandt mit sehr guten Erfolgen . Ent¬
sprechende Verhandlungen mit den beiden badischen Krankenkasien -
verbänden sind im Gange . In der Frage der Kneipp -Kuranstalten
schritt Neustadt »ur Tat und wird 1928 sein Kneipp -Kurbaus
eröffnen können . Da der bisherige Vorsitzende Herr Lutz sein Amt
niederlegte , so wurde Ptof . Dr . Eckstein aus Freiburg zum Gau¬
vorsitzenden gewählt .

Billiger Sonder -Schnellzug rum Besuch der Werkbuodausstellung
Stuttgart . Vielfachen Anregungen folgend hat sich die Leitung der
Werkbundausstellung entschlossen, zwei weitere Sonder -Echnellzüge

Bis 15. Oktober
Sonder -Verkauf

in

Fahrrad-Lampen
auf Teilzahlung

bei Barzahlung 10 7« Rabatt
Dynamo elektrisch« Lampen wie Berko , Bosch , Vien, Radsonne ,

Impex Frankonia, Bnlli etc.
Elektrische Batterie• Lampen — Carbid » Laternen , la Messing vernickelt

Laternen -Teiie i GMser, Brenner , Carbid
Steis frische Taschenlampen nnd Kasten-Batterien

AH«, nur la Qualltdts «f!abrfk . te

Ferner empfehle ich meine
nur

la Marken
Fahrräder

NältmasdilncB
MusiMpparafe
in reichster Auswahl von

1, 0̂ ' den einfachsten bis zu
'nnmn <phinp den LuxusausführungenLUlUiLLXIlUlL za 3olid Welsen bekannt
günstigen Teilzahlungsbedingungen

Grosses Lager in Platten (Opern , Operetten , Soli , Tan * etc .)
Besichtigen Sie bitte unverbindlich meine reichhaltige Ausstellung

Alle einschlüg, Reparaturen prompt und billig

P . Bernards , Karlsruhe
Passage 56 / Kcke Akademiestraße

Melmerel»ig.K
'whe» W

= = = = = (e. B .) = ftr. 32, Stb . III

IS±
6996

zum Umzug
empfehlenwir unsere

elektrischen

OrAfite Auswahl
erstennl .billig .Preise

Beleuchtung
K . u. K. Karrer

25a Amnllenstr. 25 a
gegenüberPostscheck

RatinlalufthliommeD .
Bei uns gekaufte Be¬

leuchtungskörper
werden kostenlos auf-
geh&ngt und an das
stftdt Stromnetz an¬

geschlossen. _

Unreines GeW
Pickel , Mitesser usw. ver¬
schwinden sofort i Durch
welche ! einfache Mittel
teile gern kostenlos mit.

Fran M . Poluni
Hannover O. 2, Sden-

straße 30 A._
Sine schöne

mit Küche, in neuem HauS,
ruhige Lage am Wald in
Kuppenheim, aus 1» No¬
vember ms Vermiete ».

u erfragen unter Nr.
11SK Im VolkSsreundbüro.

Zimmertapezier -
Arbeiten 6811

werde» gut u. sauber aut
geführt bet bist
rechnung. Tape
werden in« HauS gebracht

ligster Be-
Tapekenmuster

Friedrich Herrmann
Zimmeriapeziergefchäft

Karlsruhe , Gartenstr . 62

Schlafzimmer - Bilder
preiswert Bilder für alle Räume . Einrahmung .
Valentin Hchllifer» Kunsthandlung, Kaiferstr.st -

Politischer
Redakteur gesucht

Für den in unserem Verlag
erscheinenden „Volksfreund '

,
sozialdemokratische Tageszei¬
tung für Mittelbaden , suchen
wir zu möglichst baldigem
Antritt einen Redakteur zur
Mitbearbeitung des politi¬
schenund volkswirtschaftlichen
Teils . Praktische Erfahrung
in der Redaktionstätigkeit er¬
forderlich .
Bewerbungen find zu richten
an die Geschäftsleitung der

Derlagsdruckerei Bolks -
freund G . M . L. H.
Karlsruhe,Waldstraße 28

zum Besuch der Werkbundausstellung in Stuttgart auszufübrcu ^
zwar je einen Zug von Mannheim über Heidelberg und
nach Stuttgart . Die Züge werden am 2b. September ds . 3v . 1
fahren . Abfahrt in Mannheim vormittags 6 .30, Heidelberg ab ,
Bruchsal ab 7 .35 , Stuttgart an 9.25 Uhr . Rückfahrt ab StuM " .

abends 22.10 Uhr . Abfahrt in Karlsruhe 7 .00, Pforzb »"» ^
7.49, Stuttgart an 8 .57 Ubr . Rückfahrt ab Stuttgart abends *•

Uhr . Bei der Beliebtheit , deren sich die Sonder -Schnellziise ^
der württembcrgifchen Landeshauptstadt erfreuen und nament " "»^
Hinblick darauf , daß die Wcrkbund -Siedlung auf dem Weißenbot ^
H-sfrivtrh (hifi «RmilMt mit Ri SRnfmmtaen nunmehr feltiüü ^ ..

Hui

siebend aus 33 Bauten mit 64 Wohnungen nunmehr ferttoü ^ .
und eingerichtet ist, empfiehlt es sich , di« Benützung dieser « on«

^
Einen ganz besonderen Anreiz zum » n ..Schnellzüge von selbst . u. m« u «uh » vciuiiwtcii o**">

Stuttgarts , bildet wohl auch das weit über die Grenzen Wur >

bergs hinaus bekannte Cannstatter Volksfest , welches am 25. "

tember ebenfalls in Stuttgart - Cannstatt stattfindet . Näheres “
„

Fahrplan , Fahrpreis und Fahrkarten -Abgabestellen , siebe 3ni c

und Plakatanschläge .

Herbstmesse in Frankfurt a . M .
Die am Sonntag in Frankfurt a . M . eröffnete H^ bst^ m,

brachte bis jetzt im allgemeinen ein gutes Durchschnittes ^ ^
Die Beschickung bat sich, verglichen mit der vorigen Herbst ^
um ungefähr 5 Prozent geb«siert . Am besten ist di « Ter
beschickt , aber auch die Möbelmesie ist bedeutend erweitertSN w1”"*
Da die Offenbacher Lederfirmen , die auf der letzten Herbst, ^
nicht vertreten waren , wieder ausgestellt haben , hat aittf .^
Ledermesie einen Aufschwung zu verzeichnen . Soweit sich bis
beurteilen läßt , war das Geschäft in Textilwaren und am 3,
Möbelmesie sehr rege . Nicht ganz so befriedigend waren ^
Umsätze in der Abteilung für Haushaltungsartikel .
Spielwaren nicht besonders gingen , können die Lederwarenstk ^
gute Abschlüsie buchen . Die Maschinenindustrie ist nur schwach ,
in der Hauptsache durch Holzbearbeitungsmaschinen bertretcN - \
^ !m Ka « fff? K*A QT WA Ulf MSCfdtt f .Im Mittelpunkt der Mesie steht die Ausstellung „Blume « U
Früchte ". Sie ist ein Versuch zur Einführung landwirtschastuA ,
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Standards , der Typisierung in der Landwirtschaft . Ein «
Obstansstellnng gibt einen Ueberblick über den Obstbau in
verschiedenen deutschen Landesteilen . Einzelne Bezirke ELdde « ' «
lands find durch eine Sonderausstcllung vertreten . Das «t '

^
Interesse gilt aber wohl den holländischen Ausstellern , die 0° .,
hervorragende Qualitätswaren zeigen . Auch Italien ist ffl 'LLg
nen besten Erzeugnissen vertreten . Im Rahmen der Ausste »"

„Blumen und Früchte " zeigen deutsche Firmen neue MasHm
konstruktionen für Fruchtsaft - und Marmeladebereitung .

"ächz

Markt und Handel
kreise:

Bullen :

Karlsruher Biehmarkt vom 19. September . Auffuhr : ? ?
49 Bullen , 26 Kühe , 92 Färsen , 45 Kälber , 1158 Sifrfjj ,

Ochsen : 59—61 , 58—60 , 57—58, 55—57, 52—55,

«nh
toertx

53—55, 52—53, 51—52, 50—51 . Kühe : 40—40,
Färsen : 59—63, 50—59. Kälber : 80—83 , 65—68, 61—65 . School
70- 72, 72—73, 76—79, 72—75. Tendenz : Beste Qualität A
Notiz bezahlt . Bei Großvieh langsam , lleberstand , bei Sch«^
und Kälbern mittelmäßig , langsam geräumt . ,,

Bon der Rheinschiffahrt . Durch di« Regenfälle der letztens
ist der Wasierstand des Rheins unverändert günstig für di«
fahrt geblieben . Besonders für die Streck« K e b l — S t r a b
nach Basel war dieser Wasierstand von Vorteil . Der
vmi den Rbein -Ruhrhäfen nach dem Oberrbein war dageö ' ^ j«:
minimal . Die Koblenankünfte an dem Oberrhein waren
zurückgegangen . In der Frachtenlage selbst hat sich jedoch y
geändert , insbesondere konnten die Schleppkähne ihren
Stand behaupten . Im Talverkehr konnte der in StraßbukS a
handelte Leerraum ziemlich voll ausgenützt werden mit Erz <«^ ö
Kaliversendungen . Das Angebot in Mannheim konnte
nicht befriedigt werden , sodaß viele Kähne leer talab fahren
Ab Rotterdam sind die Getreideverladungen in üblichem
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Partien talwärts verfrachtet wurde . Der Mangel an Schlepp
machte sich auch in dieser Berichtswoche wieder bemerkbar und^ j,
sowohl auf der Strecke Kehl —Basel und von Mannheim beiü^
und talwärts . .
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Warum kaufen Sie

Pelz -Mäntel
Jacken ' Kragen
Besätze u. Felle
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aller Art zu so enorm billigen Preisen bei uns *

Weil wir
bei den größten Fabrikanten zu den billig
Preisen nur gegen Kasse kaufen und den V°r‘
teil unserer Kundschaft zugute kommen lass*"

Jotti,
Ü?qn

Ins

Dauerbrandöfen
Waschkesselöfen
Kohlenherde
kombinierte Herd*
Gasherde
Beste Qualität! Neueste ittod0<

Reiche Auswahl !
— Zahlungserleichterung
(Ratenkaufabkommen B . B . b )

Spezialgeschäft rar gediegene Heiz- und
Koch •Elnrichtungc n, GroekQchen-Ania00n

Bender &Co.
AmallensiraBe 25 . Telephon l*r ‘ 3^ .
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G Semeindepotttik
" -t. Breisach , 19 . Sevt. Abgelehnter Strafantrag . Im Zusam¬
menhang mit den vorjährigen Gemeinde wählen erschien hier
ein von drei Einwohnern unterzeichnetes Wahlflugblatt , wo¬
rin dem bisherigen Gemeinderat der Vorwurf der politischen
Günstlingswirtschaft gemacht wurde. Obwohl die Erhebun¬
gen nicht den geringsten Anhaltspunkt für di« Behauptung der
Günstlingswirtschaft ergab, wurde dennoch von der Staatsanwalt¬
schaft Freiburg das gegen die Flugblattherausgeber eingeleitete
Strafverfahren mit der Begründung abgelebnt , sie hätten in
Wahrnehmung berechtigter Interessen (8 193 Str .Ees.B .1 gehandelt .
Gegen diesen Einstellungsbeschlub wurde vom Gemeinderat Breisach
ein« Beschwerde an den Oberstaatsanwalt gerichtet, doch blieb diese
ohne Erfolg .

Eine berechtigte Anfrage
- t . Freiburg, 19. Tev . Die sozialdemokratische Bürger«

ausschußfraktion bat an den Stadtrat die Anfrage gerichtrt , ob für
di« Auszahlung höherer Mietebeihilfen an die Fürsorgeempfänger
vom 1 . Oktober ab bereits vorgesorgt ist. Die Anfrage ist berechtigt,
wenn man bedenkt , wie schwer gerade die Minderbemittelten von
der vom Oktober vorgesehenen Mietvreiserhöhung betroffen werden,
unter Umständen sogar den Verlust ihrer Wohnungen befürchten
müssen .

_ Bürgerausschußsitzung in Wössingen

Wössingen. 19. Sevt. Letzten Freitag. 16 . Sevt., fand hier
ein« Burgerausschuhsitzung mit folgender Tagesordnung statt !
Durchführung de» Wasterversorgungsvrojektes sowie Genehmigung
zur Aufnahme der hierzu erforderlichen Darlehen . Damit jede»
Bürgerausschubmitglied ein Bild bekommt , über die Finanzierung
der Wasserleitung , gab Ratschreiber Serrmann einen kurzen
Bericht. Wir haben im Ort 369 Häuser und 520 Haushaltungen .
Der Hausanfchluß kommt nach provisisorischrr Schätzung durchschnitt¬
lich auf 110 JH und wird von der Gemeinde bezahlt, sofern jede.
Saus mindestens einen Wasserhahnen bekommt und dieses bis »um
1 . Oktober 1927 angemeldet ist. — Die Bürgerlich« Veretnigung
glaubte nun , man müsse jedem Bewohner den Hausanschluß legen,
ob er einen Sahnen anmeldet oder nicht . Die sozialdemokratische
Fraktion sowie die Wirtschaftlich« Bereinigung waren jedoch nicht
für diesen Vorschlag , sondern waren der Meinung , um etwa» ein¬
heitliche, zu schaffen, müsse derjenige , der den Hausanfchluß hat ,
auch für einen Sahnen Wasserzins bezahlen, ob §r die Hauslcitung
legt und Wasser entnimmt oder nicht. Kerner wurde noch ein
Antrag gestellt , daß für denjenigen , der sich bis zum 1 . Oktober nicht
anmeldet , eine Frist gesetzt wird , wie lange er kein Hausanschluß
bekommt , um zu vermeiden, dah nicht immer da, Wasser abgestellt
und di, Straßen aufgerissen werden müssm. Wegen dieses Antrages
gab es eine Pause in der Beratung . - er Gemeinderat beschloß,
diele Frist auf 3 Jahre festzuletzen . Wegen dieser Entschließung
« gte sich die bürgerliche Vereinigung derart aus , daß sie vor der
Abstimmung den Saal verließ ; nur sechs Mitglieder hatten mehr
Jntereste und soziale« Verständnis und blieben im Saal« , was noch
anerkannt werden soll. Diejenigen , die davon liefen, haben mit
ihrem Verhalten keinen Ruhm geerntet . Bei der Abstimmung
wurde da , Projekt mit Zusatzantrag sowie Darlehensaufnahme von
der sozialdemokratischen Fraktion und der Wirtschaflichen Verein -
gung einstimmig genehmigt. Von den 6 zurückgebliebenen Mit¬
gliedern der BUrgervereinigung hatten drei den Mut und stimmten
mit ja. während sich die drei anderen der Stimme enthielten . Die
Wegläufer können sich an den drei Tapferen ein Beispiel nehmen.-

SerichlsMung
Schwurgericht Karlsruhe

Meineid
bld . Karlsruhe, 20. Sevt . Wegen Meineids standen heute die

Sb Jahre alte in Pforzheim wohnhafte ledige Kellnerin Ottilie
Schuster und der 26 Jahre alte verheiratete Elektrotechniker
Otto Richard Schönherr aus Pforzheim , welcher mehrfach
vorbestraft ist, vor den Geschworenen . Durch seine Frau war im
Frühjahr vorigen Jabree Schönherr mit der Schuster bekannt ge-
worden. Zwischen den beiden entspannen sich intime Beziehungen,
die anfänglich der Frau des Angeklagten unbekannt blieben , spä¬
ter aber durch die Schwatzhaftigkeit einer Frau , bei der die Schuster
wohnte, hinterbracht wurden . Um seine Ehe zu retten , erhob er
Beleidigungsklage gegen die schwatzhafte Frau . Schönberr be¬
stimmte die Mitangeklagte , in diesem Verfahren als Zeugin auf¬
zutreten und als solche die intimen Beziehungen; die sie mit ihm
unterhielt, »u leugnen . Die Schuster batte sich hierzu bereit er¬
klärt und ihm außerdem 5 M für den Kostenvorschub zur Klage-
erhebung gestellt. Während sich die Schuster im Sitzne der Anklage
für schuldig bekannte, bestritt Schönherr jegliche Schuld.

Erster Staatsanwalt Dr . Seinsheimer beantragte gegen
die Angeklagte ein Jahr Gefängnis und gegen Schönherr wegen
Beihilfe zum Verbrechen des Meineides 1H Jahre Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverlust . Das Schwurgericht verurteilte die Schuster
wegen Meineids unter dem Strafmilderungsgrund des 8 157,1 zu
einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten abzüglich 2 Monate Unter¬
suchungshaft, Schönherr wegen Beihilfe zu diesem Meineid zu
einem Jahr Gefängnis und 3 Jabre Ehrverlust .

Da» Schwurgericht kam zu der Ueberzeugung, daß sich die
Schuster des Meineids schuldig gemacht hat , indem sie in verschie¬
dener Richtung unter Eid die Unwahrheit gesagt bat . Sie wäre
nach 8 154 zu Zuchthausstrafe zu verurteilen gewesen , wenn ihr
nicht der genannte Strafmildrrungsgrund zu statten käme , der
darin liegt , daß , wenn sie die Wahrheit gesagt hätte, sie eine
Strafverfolgung wegen Ehebruchs gewärtigen mußte . Das Motiv,
das die Angeklagte zum Meineid führte , war nicht absolut ver¬
werflich, sie wollte die Ehe des Schönherr retten . Sie hätte die
Frau des Angeklagten kennen und achten gelernt und sie dann
schmählich um ihren Mann betrogen. Sie wollte verhindern , daß
die Frau ins Unglück gestürzt würde . Schönherr war schwerer zu
bestrafen, weil er die Angeklagte zur Leistung des Meineids ver-
anlaßte . Das Gericht nahm zu seinen Gunsten an , daß er durch
seine Einwirkung die Ehe retten wollte. Die Schuster hat die
Strafe angenommen, wodurch das Urteil für sie rechtskräftig ist.

Unsere Mialinhaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für den Monat Oktober benötigte Bezieherzahl (Erwerb-lose
und in Arbeitstehende getrennt ) spätestens bis Samstag, 24 . Sevt .,
hierher Mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 30. Sevt.,
Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des Versands
für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der gewannten
Termine .

Die Ergänzung seines Pferdebestandes bereitet manchem Land¬
wirt in disem an Mißernten und Unwetterkatastrophen so reichen
Jahr ernste Sorgen . Deshalb wird die 2. große Pferdelotterie de»
Verbandes der Mittelb. Pferdezuchtgenosienschaftenin diesen Krei¬
sen lebhaft begrübt werden, in welcher am 15 . November 25 wert¬
volle Pferde und Fohlen neben 5 Fahrrädern und zahlreichen Geld¬
gewinnen ausgesvielt werden. Die Nachfrage nach Losen ist bei
den im ganzen Lande errichteten Verkaufsstellen eine sehr rege, der
Preis der Lose beträgt 1 .20 X Da die Anzahl derselben nur
30 000 beträgt, ist baldige Bestellung ratsam .

mm aller Wett
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Sjjjjajjjjejjmtg am 27. September
Berlin, 27. Sevt. Wie der Lokalanzeiger hört , findet am

Dienstag den 27. September die Ersatzziebung der fünften Klasse
der vorletzten (28.) preußischen Klassenlotterie statt , bei der be¬
kanntlich zwei Beamte der Lotteriedirektion zwei grobe Gewinne
auf betrügerische Weise sich in die Hände spielten . An dieser Er¬
satzziehung nehmen sämtliche Lose teil , die leer ausgegangen sind.

Gastwirt in Sontra , die einen schwunghaften Handel mit dem D>

besgut nach Kassel , Eisenach und Eschwege getrieben haben . Lw
den beschlagnahmten Gegenständen, die mehrere Wagenladung
umfassen , befinden sich außer Tuchen , Wäsche,' Leben»- und G«ng
miteln auch Fahrräder, große Mengen Autoreifen , Teppiche ,
waren , Jagdflinten usw . Zum Teil war das Diebesgut von "
Räubern und Hehlern schon zur Wobnungsausstattung verw «» '
worden. Die Zahl der Verhafteten ist bereits auf vier gestieŝ '
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Bier Arbeiter verschüttet
Berlin, 20 . Sevt. Bei einem Tunnelbau dicht hinter dem

Bahnhof Charlottenburg stürzte heute mittag ein Teil eines Dam¬
mes ein . Mehrere Arbeiter wurden von den Sandmasien ver¬
schüttet .

Wie die Reichsbahndirektion mitteilt, bat sich herausgestellt ,
daß zwei Arbeiter dabet um , Leben gekommen sind . Die Bau¬
stell» muhte in weitem Umkreis gesperrt werden.

Paratyphuserkrankungen in der Osnabriicker Organisation
In den letzten Tagen wurden bei der Fahrabteilung Rr . 8 in

Osnabrück und bei einem Wachkommando des dortigen Ausbil -
dungrbataillonr Erkrankungen an Paratyphus festgestellt. Auch
in der Stadt wurden etwa 50 Erkrankungen gemeldet, die von einer
Wurstvergiftung herrllhren .

Kleine Ursachen — graste Wirkungen
In Delitzsch knallte der Deutschen Tageszeitung zufolge ein

Pferdeknecht mit der Peitsche über den Pferden eines Freundes .
Diese wurden scheu und überfuhren den Führer, der lebensgefähr¬
lich verletzt in» Krankenhaus eingeliefert wurde . Der Knecht , der
durch feinen Uebermut den Unfall verschuldet hatte , erhängte sich
wenige Stunden später.

Todessturz beim amerikanischen Luftderby
Reuvork, 20. Sevt . Eines der heute zum Flugderby gestarte¬

ten 15 Flugzeuge bat sich bei dem Versuch , die Berggipfel bei
Longvallej ( Reuw Jersey ) zu überqueren , mehrmals hintereinan¬
der Überschlagen und ist abgestürzt. Beide Insassen wurden getötet.

Betrügerische Angestellte
Hamburg , 20. Sevt . Auf Deranlasiung der Direktion der Ha-

fendamvfschiffahrtsgesellschaft nahm die Kriminalpolizei 18 Kon¬
trolleure und Kassierer fest , die die Gesellschaft durch umfangreiche
Betrügereien schädigten , in dem sie bereits entwertete Fahrscheine
an Fahrgäste verkauften.

Falschmünzer in Italien
Neapel , 20. Sevt. Die hiesige Polizei überraschte eine Falsch -

münzrrbande bei der Herstellung von, falschen 5 und 10 Lirestücken .
Die Falschmünzer übten ihre Tätigkeit seit 2 Monaten aus und
letzten täglich 409 bis 588 Geldstücke ab . Der Verdienst an jedem
Stück stellt« sich auf 3—2 Lire .

33 000 cM unterschlagen
Dillingen an der Saar , 20 . Sevt. Wie der Dillinger Anzei¬

ger meldet , sind der Kasiierer K . und der Buchsührer P . von der
Kreissparkaste Saarlouis nach gemeinsam begangenen Unterschla¬
gungen , deren Höbe erst noch festgestellt werden muß, in der Nacht
zum Sonntag kur» vor der angeletzten Revision mit einem Betrage
von 33 888 M flüchtig geworden.

Strastenbahnunglück in Italien
Rom, 20. Sevt. In der Nähe von Osfida entgleiste ein Stra¬

ßenbahnwagen beim Durchfahren einer Kurve . Dabei wurden vier
Personen getötet und sieben verletzt , davon fünf schwer.

Di« spinale Kinderlähmung in Leipzig
Leipzig , 28. Sevt. Die Zahl der an spinaler Kin¬

derlähmung erkrankten und gestorbenen Personen hat sich
neuerding« erheblich vermehrt . Während bis zum 18 . September
73 Erkrankungen und 12 Todesfälle gemeldet wurden ,
ist di « Zahl der Gesamterkrankungen bi» zum Montag auf 8 2 g e -
stiegen , die Zahl der Todesfälle auf 15 . Der Rat der
Stabt wird morgen Uber eine sofortige Schließung der Schulen
beraten .

Ueberfall auf Kasscnbotcn in Chicago
Chicago, 20 . Sevt. Sechs mit Jagdgewehren bewaffnete Män¬

ner überfielen mehrere Kasienboten und raubten ihnen 95 888
Dollar.

Dampferkatastrophe
S ch a n g h a i, 28. Sevt. (Wolfs.) Wie aus Tsingtau gemeldet

wird , m das Motorschiff „Eentoku Maru"
, das sich mit 488 chinesi¬

schen Passagieren nach Tsingtau unterwegs befand, leck geworden
und gesunken . 128 Passagiere wurden von einem amerikanischen
Kriegsschiff aufgenommen. 159 Leichen wurden bereits aufgesunden,
die übrigen Passagiere werden vermißt .

Verhütetes Attentat
bld. Ludwigshafen am Rhein , 20. Sevt. In der Nacht vom 18.

auf 19 . September wurde zwischen den Stationen Muttcrstadt und
Dannstadt der schmalspurigen Lokalbahn Ludwigshafen —Mocken-
heim von bis beute noch unbekannten Tätern ein gefülltes eisernes
Teerfaß zwischen die Schienen gestellt. Das Hindernis wurde durch
einen Eisenbahnbediensteten noch rechtzeitig bemerkt und entfernt .

Die Güterzugsberaubungen bei Bebra
Kassel , 20 . Sevt . Die von der Eisenbahnkriminalvolizei

fortgesetzten Ermittelungen in Sachen der Eüterzugsberaubungen
bei Bebra haben in ihrem weiteren Verlauf zu aufsehenerregenden
Entdeckungen geführt . Nachdem , wie berichtet, aus dem Versteck des
Haupttäters Pforr in Braunhausen eine ganze Wagenladung an
Raubgütern berausgebolt worden war , sind drei weitere große
Diebeslager festgestellt worden und zwar bei einem Fahrradbändler
und einem Hotelbesitzer in Rotenburg a . d . Fulda, sowie bei ein«m

11«

Unterschlagungen Lei der Sparkasse in Seebnitz
Lüben (Schlesien ) , 20. Sept. Eine Revision der Spar« ^

Darlehenskasse in Seebnitz (Kreis Lüben) hat ergeben, daß stch sv.
Kassenführer in den letzten Jahren Veruntreuungen in Höbe 91
etwa 35 000oK hat zuschulden kommen lasten.

Ueberfchwemmungen in Mexiko
Mexiko , 28. Sevt. Wie inoffiziell berichtet wird , sollen ^

folge von Ueberfchwemmungen im Tale des Flustes Le»;
25Ü88Personenobdachlos sein. Bi» jetzt find sechs
opfer bekannt. Die Stadt Acambaro (Michigan) soll z. Zt. »Wr
sein .

Vier Kinder erstickt
Bitburg, 20. Sevt. In Bittingen (Saargebiet) sind in

Nacht »um Sonntag vier Kinder , die von ihren Eltern unter
Obbut eines 16jährigen Mädchens allein zuhause gelasten wan ,

!
in ihren Betten erstickt. Das Mädchen hatte sich aus deip Hause e" ,
fernt und die Kerze brennen lasten. Wahrscheinlich hat einer *
Kinder diese umgcstoßen , wodurch Kleidungsstücke in Brand * J
rieten .

Eine Blinde vergewaltigt
Berlin, 20. Sept. Von einem Wüstling wurde abend, ^

blinde Frau Emma B . aus der Waldsiedlung bei Spandau
fallen . Die Frau befand sich auf dem Wege nach Spandau
wurde von ihrem sechsjährigen Sohne geführt . ^
Amalienhof in der Gegend der Sandstraße schlug sie einen Lag >° .
ein . Hier kam plötzlich ein unbekannterMann heran und :
drohte den Knaben , daß er in seiner Angst davonlief , fiel "j , i
die Frau her und tat ihr Gewalt an . Die Blinde , deren Hilsi ^ :
verhallten , weil niemand in der Nähe war , tastete sich weiter ,
dem der Unhold davongegangen war . Eine andere Frau , d« „
dann traf, brachte sie nach einem Restaurant in der Seeburgsg „ :
Der Junge war unterdessen auch auf Leute gestoßen und batte
mitgeteilt, was seiner Mutter begegnet war . Diese benachrichtig ;
die Polizei und das Revier entsandte sofort das lleberfallkomw»^
das aber von dem Uebeltäter keine Spur mehr fand.

Werkspionage in Berlin
Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft Stuttgart hat die »L

liner Kriminalpolizei am Montag eine Durchsuchung der gesog-
Fabrikräume der Riebe -Kugellagerwerke in Berlin-Weißensee
genommen. Das Werk, das etwa 700 Arbeiter und 150 Slnan *'

jp,
beschäftigt und eines der größten Betriebe seiner Art in Belüg
ist vorläufig von der Behörde gesperrt worden. Viele Schriim^
Zeichnungen und Pläne sowie Halb- und Fertigfabrikate
schlagnahmt worden. Das Vorgehen der Polizei gegen die
Werke geht auf eine Klage der Rorma - Werke in Stuttgart - ijg j
statt zurück, die den Berliner Betrieb beschuldigen , zum Nachten ^
Stuttgarter Unternehmens Werkspionage größten Stils betrg s
zu haben . Sowohl in Stuttgart wie in Berlin wurden mehret^ ,
genieure und Werkmeister verhaftet . Sie werden beschuldigt , ,
Bestechungsgelder Zeichnungen von Patenten und Konstruk " '

,,,
■

entwendet bezw . sich angeeignet zu haben . Einige der Beschul ""^
sollen bereits ein Geständnis abgelegt haben. Das gesantt « ^
Ichlagnahmt« Material ist der Stuttgarter Staatsanwaltscha >gi ;
Prüfung ausgehändigt worden. Während d«r Haussuchung
Verkehr der Arbeiter und Angestellten mit der Außenwelt yv
Kunden und auch die Fernsprechleitungen waren von der
anwaltschaft gesperrt.

4
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Ein Pfarrer im Mädchenkletd ^
In England hat ein Dorfpfarrer sich drei Tage lang als Ot

chen verkleidet und so die Dörfer seiner Grafschaft durchweg
Zweck der llebung war , die Moral der Landbevölkerung und de>g
anvertrauten Dorfbewohner festzustellen . Vor allem wollte «*
wieviel Annäherungsversuchen alleinreisende Frauen von
ausgesetzt seien . Obwohl der Pfarrer erklärte , daß dar
seiner „Studienreise " günstiger ausgefallen fei , als er erwartet ^
war seine Gemeinde keineswegs mit seinem Vorgehen einver!»'

Ein guter Magen
Im Krankenhaus in Reichenhall unterzog sich ein

einer Operation , wobei im Dickdarm ein Stahlmeisel , eine d»gi
tige Feile und der Stiel eines Eßlöffels gefunden wurde.
Gegenstände waren je 13 Zentimeter lang . Der Mann will
wisten , wie sie in seinen Magen gelangt sind.

Fünf Kinder in acht Monaten
Dies ist ein Rekord, auf den die Frau eines Bauern i" ^

wayr (England) stolz sein kann. Sie gebar vor acht
<F ,

wayr ^wngtanv ) |toij sein rann , ote geoar vor acht
Zwillinge , die gesund und wohl sind . Nun aber brachte s» ^
Drillinge zur Welt, die jedoch nicht am Leben blieben.

Di« gefährlichen Lippenstift«
Sogar vornehme Restaurants in Budapest und Nsien̂ <i>

jetzt wieder »um Gebrauch von Papier -Servietten, wie iw
krieg übergegangen , da die L i v v e n st i f t f l e ck e n au«

«. . X _ an . fÄ . _ !X ) eil "
Leinen-Servietten auch durch intensives Waschen
werden können.

nicht

Da» britische Kriegsmuseum
Aus London wird uns berichtet: In South Kensina ^ ^ ü .

London besteht ein Reichskriegsmuseum von gewaltigen i"1 -
rum Andenken an die Beteiligung des britischen Weltr ^^ge », ,
Weltkriege. Die Bibliothek enthält 48 800 Bücher und
die sich alle mit Einzelheiten des Krieges befasten .
Jahrgänge von Schützengraben- und Schiffszeitungen 0 ^ ’

den sowie 12 000 Karten, 4500 Kunstwerk« und 108 888 *

graphien . \
9 291 526 Männer und Frauen waren zum Kriegsdiew g

zogen und nicht weniger als 1889528 starben . ^ V
Wie der Direktor des Museums erzählt , zeigte das jjP 3

nach dem Kriege sehr großes Jntereste für das Mufturw ^ ,ji> fe
aber verschwand diese Begeisterung, ja , es machte sich i M>> S
ausgesprochene Abneigung gegen alle Erinnerungen ^
krieg bemerkbar. Man hielt es für richtiger, die schr^"

^
”

sahrungen lieber ganz zu vergesten. et$ }’l
Jetzt ist der Weltkrieg schon in das Stadium rein

licher Erinnerung eingetreten , und so nimmt auch die
zahl mit 1500 Menschen pro Tag im Museum wieder »u- >»
tagen ist der Andrang zeitweilig so stark , daß sogar b ' "
der große Mengen nicht zugelasten werden konnten. -

u1'
Den Engländern ist der Weltkrieg heute zu **" *

.
"*

pH ^f
„[<

essanten, histochschen , Ereignis geworden. Soweit ^"^ xgieN ^
schen leider noch nicht , denn England, Frankreich und n Al»
ten uns durch 60 000 Mann Besatzungstruppen am de» I
den Krieg tagtäglich vor Augen.
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 21. Sept . 1927.

Sefchichlskalenver
21. Sept . 1452 "Savonarola . italienischer Reformator . — 1792

' Johann Peter Eckermann. — 1832 fEnglilcher Dichter Walter
Scott. — 1860 -fPbtlolovb Artur Schopenhauer. — 1870 "Maler
Sascha Schneider. — 1895 1 Schwedischer Schriftsteller D . Rydberg.
- 1905 -s-Dichter Rudolf Baumbach. — 1921 Explosion in Ovvau .

„Vas Nähet von Kvnnersreutt,"
Mit Tberele Reumann , der Stigmatisierten von Kon-

nersreuth . wird recht hübsch Geld verdient . Konnersreutb ist, ins¬
besondere an Freitagen , ein Beispiel dafür , denn dort laust em
Wundergeschäft . Aber auch geschäftstüchtige Literaten und Post¬
kartenfabrikanten nehmen das „Wunder von Konnersreutb zum
Anlah , ein Geschäftchen zu machen . Zu all diesen Geldverdienern
Sesellt sich nun eine weitere Sorte Eeschästsbuber, um in Vor¬
trägen über ihre persönlich erfolgte Inaugenscheinnahme des
Wunder - Res 'l der staunenden Mitwelt Bericht zu erstatten . Auch
Karlsruhe wurde die „Gnade" zuteil , einen Redner , nämlich
Herrn Dr Reinhard Pahl aus Frankfurt in seinen Mauern zu
haben , der über „Das Rätsel von Konnersreutb " gestern m »wer
Bortragen recht viel zu erzählen wußte . ^ . .

Auf halb 6 Uhr war der erste Vortrag in den Frieduchshof
'estgesctzt . „Und ist die Sache noch so dumm, sie findet doch ihr
Publikum.

" Dieses Srüchwart bewahrheitete sich auch hier wieder,
denn wer um halb 6 Uhr kam , der muhte schon um einen Platz
kämvfen der Saal war bis zum Brechen voll. Aus allen Schich.en ,
besonders natürlich Frauen , waren die Versammlungsteilnehmer
»« treten , um ihre Sensationslust durch den Redner und durch Licht-
bilder stillen zu lassen . Was der Redner vorbrachte, war nichts
Neues , da» haben geschäftsgewandte Literaten schon vor ihm der
Mitwelt vorgesetzt . Gewiß, er verstand es, Eindruck zu schinden und
insbesondere die „gläubige " Zuhörerschaft in Bann ru halten . Und
daß die Gläubigen in Mehrzahl die Versammlung bildeten , war
^arin zu erkennen, dab sie dann besonders ibr Empfinden zum -ckus -
druck brachten, als der scheint » nicht nur geschäftstüchtige, sondern
»uch redegewandte Serr Doktor besonders stark auftrug . Zu diesem
Kapitel gebärt nämlich u . a . seine Schilderung , daß, als er in das
oiinnrer der Res 'l « intrat , er ein Mädchen gesehen habe, das an-
stelle der Augen Blut lachen hatte , die die ganze Augenhöhle aus -
stillten . Und so ging es fort . Man muh sagen, der Herr Doktor ver¬
steht seine Sache. Mit den Lichtbildern kam niemand auf seine
Nechnung , denn die Leute glaubten , etwas Spezielles von R «I l »u
sehen , aber auher Ansichten von Konnersreutb , wurde nur Re , Is
Schlafzimmer gezeigt. Bittere Enttäuschung !

Der Vortrag war vorbei , die Leute waren 50 Pfgs los , die Ar¬
rangeure hatten ibr Geschäft gemacht ; drunten im Friedrichshof-
kUlrten warteten aber schon wieder Neugierige , um Einlatz zur näch¬
sten Versammlung zu erhalten . ^

_ Es ist eine Schande für das 20 . Jahrhundert , dah ein Teil der
Menschheit für ernste Dinge kein Interesse zeigt, aber für derlei
Nramvf . wie er mit der armen Schneiderstochter von Konners -
reuth gemacht wird , Zeit und Geld übrig haben . Der Fall be¬
weist wieder , dah es leider Menschen gibt , die zum Begreifen wis-
>enschaftlich einwandfrei erwiesener Vorgänge nicht willens sind
ober nicht den nötigen Verstand besitzen, aber zum Glaube n an
°>n Wunder in diesem Falle reicht er gerade noch aus . Was
wit Therese Reumann beute getrieben wird , ist ausgesprochener
? rober Unfug , den zu verbieten die Kirche allerhöchste Zeit
Ntte , und zwar im Interesse ihres Ansehens leibst . , Ist die 6ad )c
Schwindel , dann ist ohnehin Grund genug für die Kirche zum Ein -
freiten soll es sich bei Therese um ein Wunder handeln — Wa¬nten soll es sich bei Therese um ein Wunder handeln — was

geschlossen ist — , dann sollte die Sache für die Kirche viel ,u
lig sein , als daß mit der Stigmatisierten derlei Geichaftsbuberei

. ’ . * , _ i_ XtairiflA « VHiimnrtnn <" 'oeniaxum Bemuuji uiciucu .r/vv ; :
, ' tißen machen ihr Geschäft mit der Reil , sie verkaufen Anstchts -

tA Akten und vertreiben Literatur , in welcher die Vorgänge bei der
£ , Stigmatisierten als etwas Uebernatürliches hingestellt werden.

* i v | | | r c 1 . . m . . w«_ tt -t » ahA in 6 ' rtvTarun ® ttnttl «

sein , als das mit oer vtlsmansierxen vvuvi wwunvwvn *
Und Sensation gemacht werden dürfte . Aber christliche Buchhand
mnaen if,r M- Ickläkt mit der Reil , sie
kari
!?s>» ,„u,iaenen ur» - - - - - --
S«n« derartige Buchhandlung befindet sich auch in Karlsruhe , nam -

die Firma Dobler bei der Stefans !,rche .
Aber auch kirchliche Kreise ziehen Nutzen aus derlei Vortragen .

? te die gestrigen, denn wie der Referent der gestrigen Versamm-
Mg mitteilte , hat er der S t e s a n s v f a r r e i einen aniebnlichen
-7- trag aus den Eintrittsgeldern — man spricht von 100 —
"verbringen lassen . Mehr dazu zu lagen erübrigt sich .

Was sagt die Wissenschaft dazu

ft v Wir haben schon einigemale die „Wunder " der Resl .
aus der

peder von Wissenschaftlern in ihren wahren Wert zuruckfübren
Men . Neuerdings nehmen auch ein Dr . med. Sorn in Bitter -

,
kd und Prof . Schultze (letzterer in der Med . Wochenschrift )

, r. Sache Stellung . Dr . Horn schreibt u . a ., nachdem er die Dor-
""

chichte und da» Auftreten der „Wunder "
geschildert hat , u . a. :

I« J ®le stellt sich die Naturwissenschaft zu diesen merkwürdigen
Michehnissen ? Sicher ist, dah eine bemühte Täuschung weder von

der Kranken noch aus ihrer Umgebung heraus vorliegt . Das
Ä 8e Unerklärliche an diesem Mädchen ist , dah es angeb-
M seit langem keinerlei Nahrung zu sich nimmt , ohne dah
i? v -n Gewichtsverlust bemerkbar macht . Und das trotz der Fret -
k-.Mekstasen , die einen empfindlichen Schweih- und Blutverlust 'mit
^ bringen. Vierzehn Tage lang ist die Reumann durch Schwe -
MN „gewisienbast" überwacht worden, ohne dah man dem Rätsel
nie » ^bstanzergänzung auf die Spur kommen konnte. Die Neu¬
bau '^ utdet normal au» , sodah die Erhaltung des Körvergewichts

Merkwürdiger erscheinen muh. Man kann wohl begründet
» i »5 t ^ab die vierzehntägige Kontrolle der Kranken doch
iftIr k " ck « nlos war . Fachmännisch war sie jeden -
Nlini / 'k

.^ t . Eine mehrtägige Beobachtung in einer neutralen
vhno

' kvürde dieses „Wunder " der Substanzergänzung ohne Rah-
?"knahme gewiß aufklären . (Anmerkung der Redaktion :

«über b-ird sich hüten , eine Klinik aufzusuchen !) Alle
Reichen , die die Neumann bietet , sind für Aerzte, beson-

dürckin
^ skch mit Nerven - und Geisteskrankheiten befassen ,"icht neu und auch nicht etwa vereinzelt beobachtet wor¬

den
' ßll ® Verwundungen der Saut , die als Wunder gedeutet wer-

beobn !?? ? * ' vielen anderen Personen mit reizbarem Nervensystem
kich-ni ^ " nd beschrieben worden. . . . Die Struktur der Mensch¬
en Berm\ * ri 0bet k̂ sien, was man so nennt , ist viel zu fein, viel
^ rsyk>. „„ kk, als dah man bei jedem Widerspruch zwischen neuen
NI» , Zungen und den beknnntor , Tn *»«* »« “ W nfier hier aar

^ on irgenoeinem Winkel des Bewumiems eines
daß x^ ^ usgehend , kann der W .i l l e oder W u n s ch so stark sein ,

K Hfl "" deren Lebenserscheinungen llbertönt . Und wenn bei
doch Navi»!?

b ? .
e " r o t i k e r n oft der Wunsch sich fixiert , dah es

e biete , noch krank zu sein , und wenn dadurch bei die -
1

® Krankbeitssymptome so unglaublich hartnäckig , oft"votesk f .L. I>-
M " n der % et w°ren . so wird Im Falle der Therese Reu-
. Ngs mm,n, ° 4. Mansch herrschend und Triebkmft sein , aller -

b ° n ei« - » .^ .^ rch , ein gottgefällige » Werk zuUb .
derm

i

pfn«
— „ ; r; : . ViU « yiuinaiuges wen SU

^ rinag qu« äbttliche Aufgabe zu erfüllen ! Die Kranke
11 c n « t ^ u " s^ V, halb unbewußt , die ungeheure

!i Ichövsen
^

i
un^ ! ,l ti ^ e Widerstandsfähigkeit

Ä »weifeliM L ,d b ..Wunderleben " unerläßlich ist. Das
& „Wunde, " -w rtiges Phänomen , aber es ist
Pche" Erscheinung

^ ^ vchlichen Sinne, das beiht kein« „übernatür-

hervorraa^nÄ^
m Medizinischen Wochenschrift beschäftigt sichrvonagende Berliner Psychiater Professor I . fc Schultz

in einer eingehenden Studie mit dem sogenannten Wunder von
Konnersreutb und kommt zu dem Schlusie , dah es ein Fall
von wissenschaftlicher und bewußter Täuschung
sei . Er beruft sich zuerst auf eine Studie des Profesior V . Ja¬
ko b i , der darauf hinwie », dah B l u t st i g m a t a fast ausnahms¬
los bei Katholiken und in erster Linie bei katholischen Frauen auf-
treten , besonders bei solchen, die früher ein« schwere Krank¬
heit mitgemacht batten und bei denen sich deshalb gefährliche
Hy sterische Reaktionen einstellen. Normale gesunde Men¬
schen werden nie durch Stigmata gekennzeichnet . Soweit er sich
also um die Therese N e u m a n n handelt , würde nichts in Wider¬
spruch zu den w' sienschaftlichen Tatsachen stehen , vorausgesetzt, daß
sie nicht durch künstlicher Zutun hervorgerufen werden. Pro¬
fessor Schultz führt dann den Nachweis, dah bei der angeblichen
Nabrungsenthaltung seit dem Jahr 1920 nicht einmal
mehr an unbewuhte Täuschung geglaubt werden
könne , sondern dah es sich um einen bewußten Betrug han¬
deln müsse, umsomehr, als bisher in der Wissenschaft kein einziger
Fall nachgewiesen wurde , wo Menschen oder Tiere monatelang
hungern konnten, ohne dah eine Gewichtsabnahme nachgewiesen
werden konnte. Professor Schultz schlieht damit , dah die Kirche
im Mittelalter das Hungern ohne Gewichtsnabnabme als ein
Werk des Teufel » bezeichnet hat . In der Neuzeit dagegen
könne man nur noch von bewußtem Betrug reden, und es
bleibe keine andere Schlußfolgerung übrig , als die , dah der hei¬
ligen Resel heimlich Nahrungsmittel beigebracht wer¬
den und daß wohl auch die Stigmata durch N a d e l st i ch e oder
durch anders mechanische Reizungen bervorgerüfen werden.

Zündhölzer und Zündholzpreise
Nach einer Meldung bat die Deutsche Zündholz-Berkaufs -

Aktien- Gesellschaft , Berlin , in der fast die gesamte deutsche Ziind-
holzindustrie vereinigt ist, neue Preise für Zündhölzer beraus -
gcgeben. Seit 15 . September d . I . stellen die Fabriken zwei Quali¬
täten Zündhölzer her , und »war ein sogenanntes „Konsum -
Zündbol, " und eine „Sonder - Qualität "

. Für das „Kon¬
sumzündbolz" soll ein Kleinverkaufsvreis von 25 Pfg . für das
Paket vorgesehen werden. Al» „Sonder -Qualität " gelangt die
bisher von ben Fabriken des Schwedentrusts geführte Marke
„Welthölzer" zum Verkauf. Für diese soll der Preis nicht unter
35 Pfg . für das Paket betragen .

In der Arbeitervresie wird mehrfach an diese Meldung die
Bemerkung geknüpft, daß durch die vorgelchriebene Regelung eine
Preiserhöhung für Zündhölzer berbeigefübrt werde und die
Verbraucher geschädigt würden . Es sei jedoch darauf «ufmerksam
gemacht , daß diese Regelung für die Fabriken der Großein¬
kaufsgesellschaft Deutscher Konsumvereine m . b.
S . keine Geltung hat . Die deutschen organisierten Verbraucher
haben eigene Zündbolzfabriken und die Nachteile einer etwaigen
Preiserhöhung trifft nur diejenigen Verbraucher, die sich nicht ge-
nosienschaftlich organisieren .

Die Groheinkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsumvereine m . b.
H . besitzt bekanntlich zwei auf das Vollkommenste ausgerüstete
Zündbolzfabriken , die etwa 10 Proz . der gesamten deutschen Zünd-
holzverbrauchs produzieren . Auf die in diesen Fabriken bergestell-
ten Zündhölzer findet die besprochene Qualitäts - und Preirrege-
lung keine Anwendung . ^

Die Erzeugnisse der genosienschaftlichen Zündholzfabriken, die
der b e st e n Qualität entsprechen , werden nach wie vor unter
der Marke „680 " in den Verteilungsstellen der Konsumvereine
zum bisherigen Preis abgegeben. Diejenigen Verbraucher , die
der von der Presse In Aussicht gestellten Preiserhöhung entgehen
wollen, brauchen also nur ihren Bedarf bei den Konsumvereinen
zu decken . Die Befürchtung,,die der „Vorwärts" hegt, dah die
„Konsum-Marke" der Zündbolz-Berkaufs -Aktien- Gesellschast eine
Konkurrenz gegen die „686 " -Zündbölzer bedeuten würde , trifft
insofern nicht zu , als die Prcisstellung der Großeinkaufs -Gesell¬
schaft Deutscher Konsumvereine m . b. S . für ihre hervorragende
Qualität in Zündhölzern es den Vereinen ermöglicht, jeder Kon¬
kurrenz, auch der des „Konsum- Holzes "

, überlegen zu sein .

Ein politisch hoffnungsvoller Zunge
Wir lesen in der Schwäbischen Tagwacht folgende in-

teresiante Zeilen , die wiederum ein Schlaglicht auf die Reife und
Qualität nationalsozialistischer „Politiker" werfen und für uns
schon deshalb interessant sind , well es sich um eine Karlsruher
nationalsozialistische Blüte handelt :

In der Schriftleitung des Stuttgarter Schmutzblättchens der
Nationalsozialisten war ein stellenloser Junglehrer, nicht
ganz 22 Jahre alt , als Schriftleiter mit einem Gehalt von 160
Mark ( II ) angestellt. Dieser junge Mann, Otto Bischer gedei¬
hen , war vor einiger Zeit plötzlich spurlos verschwunden .
Die Leitung der NSDAP , in Stuttgart suchte sofort mit der Po¬
lizei Verbindung und machte dort geltend, dah «in politisches
Verbrechen gegen den jungen Mann nicht ausgeschlossen sei .
Bei genauerem Hinsehen konnte durch die Polizei festgestellt wer¬
den , daß Bischer mit einer jungen Dame , die er seine „Kusine "
nannte, zuletzt in Stuttgart auf dem Bahnhof gesehen worden sei.
Bischer stammt au» Karlsruhe . Nachforschungen bei seinen
Eltern ergaben , dah er früher dem Jungdeutschen Orden
angehörte , dann zu den Nationalsozialisten übertrat, dann
gleich Schriftleiter wurde und als Zweiundzwanzigjähriger
die Politik machte , die man von ibm, seinen „großen" Erfahrun¬
gen entfvrechend, verlangen konnte . Dann brannte er durch . Es
wird erzählt , dah der junge Herr jetzt auf irgendeinem Ritteigur
in Norddeutschland sich befände und sich dort der „Artamanen -
b e w e g u n g" angeschlossen habe. In den Kreisen der noch sehr
jugendlichen Schulkameraden dieses noch sehr jugendlichen früheren
Schriftleiters munkelt man indessen davon, daß der junge Mann
nächstens aus der Artamanenbewegung austrete und bei den
ernsten Bibelforschern hospitieren wolle. Von da bis zu
den Kommunisten ist dann ja kein weiter Weg mehr. Wir
wollen also für den kindlichen Schriftleiter das Beste hoffen .

Schon wieöe» Lleffchpreiserhöhung
Wie die Metzgerinnung mitteilt , wird der Preis für 1 Pfund

Schweinebauch und für Schweinebauch, gesalzen , von Mittwoch , den
21 . ds . Mts . um 19 Pfg . erhöbt.

Es geht also lustig aufwärts mit den Schwrtnefleifchvreiien wie
mit anderen Artikeln auch . Wir warten sehnlichste bis Finanz-
minister Dr . Köhler die Preissteigerungen — der Grund zu diesen
soll bei dieser Gelegenheit nicht untersucht werden — abltovot ! Ge¬
sagt hat ers wenigstens , dah gestoppt werden soll.

Skenge Maffnaffmen gegen Motorradfahrer
Um den sich häufenden Belästigungen durch Kraftfahrzeuge , ins¬

besondere aber dem rückstchtlosen Knatternlassen ver Motor¬
räder wirksam entgegenzutreten , bat die Polizeiverwaltungihre Be¬
amten angewiesen, die Führer solcher Fahrzeuge anzuhalten und
ihnen ein Formular auszuhändigen , wonach ihr Fahrzeug der
Damvfkesselinsvektion zu Darmstadt zwecks Untersuchung vorzufüh¬
ren sei. Falls dieser Aufforderung nicht stattgegeben werden sollte ,
wird der Antrag auf Einziehung des betreffenden Fahrzeuges aus
dem Berkehr gestellt werden. Außerdem erfolgt Bestrafung wegen
Zuwiderhandlung gegen die Kraftfahrzeugordnung .

In Karlsruhe wären solche Maßnahmen auch notwendig ,
denn ein Teil der Motorradfahrer macht mit dem Vehikel einen
Spektakel, das selbst nach Ansicht anderer Motorradfahrer nicht not¬
wendig wäre .

Karlsruher polizeibericht
SelbsttStungsverfuch. Ein lediger Derficherungsb^amter ver¬

suchte sich am 20. d» . Mts . in seiner in der Südstadt gelegenen
Wohnung durch Einnahme einer giftigen Flüssigkeit zu töten . Er
mußte mittelst Krankenautos nach dem Krankenhaus verbracht
werden.

Unfälle. Beim Ueberqueren der Karlstrabe bei der Kriegstrahe
lief ein älterer Mann aus Unachtsamkeit in einen Motorwagen der
Straßenbahn . Durch den Anprall wurde er auf die Seite geschleu¬
dert und fiel rückwärts zu Boden . Außer einer unbedeutenden Haut¬
abschürfung an der Stirne erlitt der Fußgänger keine Verletzungen.
— Durch falsches Einbiegen von der Kaiserallee in die Virchow-
straße verursachte ein Radfahrer einen Zusammenstoß mit einem
Motorradfahrer . Der Radfahrer wurde an Hand und Knie verletzt .

Wafferffand des Rheins
Waldshut 382, gest. 2 ; Schusterinlel 268 , gef . 22 ; Kebl 410,

gest. 80 ; Maxau 613 , gest. 47 ; Mannheim 559. gest. 48 Zentimeter .

vorläufige Wettervorhersage
der vadischen Landeswetterwarle

Nach Durchzug des mit der Wärmewelle verbundenen Gebietes
der Ausgleitregenfälle trat gestern bereits zeitweise Aufheiterung
ein. Es ist anzunehmen , dab die Aufheiterung auf der Vorderseite
des neuen Sturmwirbels über England bei uns heute noch gröb-
tenteils anhalten wird . Für morgen müssen wir jedoch wieder mit
dem Auftreten neuer Bewölkung und mit Niederschlägen rechnen .
Die Temperatur wird vorerst unverändert bleiben.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, 22. September :
Zunehmende Bewölkung, später auch Regen , milde Westwinde.

TagcskalenSer
- er Sozial- em .Partei Karlsruhe

Bezirk EUdstadt. Heute, Mittwoch, 21 . Sevt ., abends 8 Uhr,
findet in der „Eiche" eine Bezirksversammlung statt . Tagesordnung :
1 . Referat des Een . Reichstagsabg . S ch ö v f l i n über „Von Wei¬
mar rum Bürgerblock — vom Bürgerblock zum . . . ?" 2. Vortrag des
Gen. Geschäftsführer Hartmeyer über „Was bedeutet der Volks¬
freund für die Werktätigen ? " Die Tagesordnung ist also eine sehr
wichtige und wird daher ein recht guter Besuch erwartet . .

Bezirk Weststadt. Heute, Mittwoch, 21 . Sept ., abends 8 Ubr,
findet im Lokal „Unter den Linden"

, Ecke BoMraße und Kaiserallee
eine Bezirksversammlun« statt . Gen. Schulinspektor Reinmutb
wird das Thema „R e i ch s I ch u l g e s e tz" in einem Vortrag behan¬
deln . Genossen , diese wichtige Frage läßt die Bezirksleitung auf
einen starken Besuch hoffen. Jeder Familienvater muß über das
Reichsschulgefetz unterrichtet sein , da es eine wichtige Frage ist.
Sorge jeder Genosse für einen starken Besuch. Im zweiten Punkt
der Tagesordnung werden wir uns mit btt Agitation für die Partei -
vresse beschäftigen .

Jungsozialisten . Heute abend im Waldheim Versammlung . Es
wird gut sein , wenn jedes das Hilferding -Referat mitbringt . ( Par¬
teibeiträge mitbringen .)

S .A .J . Donnerstag , den 22. September , 20 Uhr in der Hebel-
schul« , Vortrag eine» freigeistigen Genossen über „Religion »nd
Wissenschaft ".

Reichsbanner
Schwarz - Rot-Sotd

1. Kameradschaft. Samstag , 24 . September , abends 8 Ubr, im
„Bernhardusbof " bei Kamerad Getto Kameradkchaftsversammlung.
In Anbetracht unserer Herbstfeier ist es notwendig , dah die aktiven
sowie passiven Kameraden zahlreich die Versammlung besuchen.

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs).
19 . September 20. September

«lmstrrdam . .
Geld

168.18
Brie ,
168.52

Geld
168.17

Brief
168.51

Italien . . . .
London . . . .
Nrwvort . . .

22.86 22.90 22.865 22.905
. l Psd . 20.413 20.463 20.413 20.453
. . . . . 1 Doll. 4.196 4.204 4.195 4.203

Pari» . . . . . . . . • « 100 16 .455 10 .495 16 .46 16.50
12 .436 12 .455 12.434 12 .454

Schweiz . . . . . . . . . 100 Fr. 80 .935 81 .095 80 89 81 .05
Spanien . » . . . . . . 100 Pes. 72.18 72.32 72.73 72.87
Stockholm . , . 112.89 118.11 112 86 113.08
Men . 69.15 69.27 59.115 69.235

Standesduchauszüge - er Sta- t Karlsruhe
Todesfälle . 17 . Sevt . : Abraham Jsack Alvern , Kaufmann ,

Ehemann , alt 67 Jahre . Herinann Franke , Wirt , Ehemann , alt
62 Jahre . Friedrich Neureuther , Schlosier , Ehemann , alt 53 Jahre .
18 . Sevt . : Adelheid Bürkel , alt 71 I . , Wwe . von E . Bürkel , Schubm .
Wilhelm Schlebach , Vlcchnermeister, Witwer alt 79 Jahre . Her¬
mann Marbeiter , Obersteuerinsvektor a . D ., Ehemann , alt 59 I .
Maria Hartmann , Schneiderin , ledig , alt 65 Jahre . Irmgard , alt
1 Monat 13 Tage , Vater Ludwig Grob , Kaufmann .

Veranstaltungen -es heutigenTages
Landesthcater : Fra Diavolo . 8 bis 10% Ubr.
Badische Lichtspiele (Konzerthaus ) : Die Erde ruft ; Wallfahrt

eines Herzens. 4 und 8 Uhr.
Residenz -Lichtfpiele: Luise von Eoburg . — Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Die Lindenwirtin am Rhein . — Die Jagd nach

der Pcrlkette .
Kammer -Lichtspiele: Die Frauengasse von Algier ; Beiprogramm .
Eentral -Lichtspirle: Die Fahrt ins Verderben . — Die Abenteuerin

von Ceylon.
Atlantir -Lichtspiele: Tragödie der Liebe. — Beiprogramm .

Vereinsanzeiger
vergittlgungxmzKgru fluten tmler dieser Rubrik In der Reget keineAufnahme , oder wenden zv -

Reklameseifenpreis berechnet.
Karlsruhe

Mühlburg. Naturfreunde . Heute Mittwoch. 21 . Sevt„ abends
Zusammenkunft im „Hirsch"

. Sonntag, 25. Sept., Beteiligung am
Herbstkonzert der Knielinger Ortsgruppe um 3 Uhr in der „Krone"
in Knielingen .
UMttSattain ® *org SchZpslln » PrebgtsfhNchf DetatUroottaig: MrflM, volkwlrllchafl, Mil '
lchaft- ttlmpft. parkelnochilchlin, GewfrkschafMche», Au» aller well, kehle Nachrlchleu Hermau »
« ad «I ; Arelslaal Baden , Iraumb -Xage, GemelndepoUM, Au» Millelbadea , ülelae badischeChwnls
Au» der Stadt vurlach , Theater «ud Mull », Kunst «°d wissen. ®ertchl»,e>tu°g. Markt uud Hand«!
Hermann Winter ; Sport und Spiel , Sazlallstlsche» Zungualk, Heimat und wandern. Soziale
Rundschau, Smaffmischaft-bewegung , Karlsruher Thronlk, » rleskasten Joses Elsele o verank-
warlllch für tan Bnjetg «nteU tvustau Krüger o Sümtllche wahnhas » I» » arl « ruhe
ta Min • Orntf und perliigi » «r [ ag » &rntfn ( l volk » kre» ud « ,m . ». H. Karlirvh ,
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Veamtenbefoldung und Warte
RuhestanSsbeamten

Weitere Erhöhungen auch für Pensionäre

und

Der Täglichen Rundschau zufolge wird sich das Reichskabinett
voraussichtlich am Donnerstag vonnittag noch einmal mit der
Vorlage über die Erböbung der Beamtenbesoldung beschäftigen ,
und zwar vor allem mit der Einbeziehung der Warte - und Rnhe-
standsbeamten . Der Beratung des Kabinetts gebt eine Tagung
des interfraktionellen Arbeitsausschusses der Regierungsparteien
voraus , der sich gleichfalls mit den noch ungelösten Fragen der Be¬
soldungsreform befassen wird . Für die Warte - und Ruhestands¬
beamten ist in dem Entwurf ein allgemeiner für alle gleicher Zu¬
schlag vorgesehen, der etwa dem Durchschnitt der Besoldungser¬
höhungen entspricht. Zm Kabinett sowohl wie^ auch in den Kreisen
der Regierungsparteien hat man jedoch die Notwendigkeit betont,
auch den Warte - und Ruhestandsbeamten die Gehaltserhöhungen
prozentual in vollem Umfange zugute kommen zu lassen . Wie nach
dem obengenannten Blatt verlautet , soll Reichsfinanzminister Dr .
Köhler geneigt sein , dieser Regelung zuzustimmen.

Fürst und Kirche
„Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden ,
da sie die Motten und der Rost fressen .

" ( Ev . Matth . 6, 19.)
Mit Dankesworten und unter kaum zu überbietenden Freuden¬

bezeugungen verkündet das Stuttgarter Deutsche Volksblatt seinen
Lesern aus Neresbeim die Botschaft, daß der Fürst von Thurn und
Taxis anläßlich des Eintritts seines Sohnes Emanuel als Bruder
Emmeram in das dortige Kloster, den Benediktinern das Kloster,
die Kirche und die Ländereien , die sie bisher nur pachtweise inne¬
hatten , in feierlicher Schenkung rechtskräftig zu eigen übergeben
habe. An dem Ereignis nehme auch der Heilige Vater in Rom
freudigen Anteil und habe seiner Gesinnung durch ein eigenhän¬
diges Schreiben an den Fürsten Ausdruck gegeben.

Damit hat die Tote Hand in Württemberg einen neuen , nicht
unerheblichen Vermögenszuwachs erfahren .

Oikiaiurgelüste auch in polen
Warschau, 20 . Sevt . ( Eig . Draht .) Die polnische Regierung

bat der verfassungsmäßigen Tätigkeit des Parlaments am Dienstag

los-l>
ein plötzliches Ende bereitet . Der Vizepremier Bartel verlas
nach der Eröffnung der Dienstagsttzung des Sejm eine VerfügU^
des Staatspräsidenten , nach welcher die außerordentliche 6 *1*
des Parlaments um 39 Tage verschoben wurde . Die Abgeordnc ^reagierten auf diesen antidemokratischen Akt
„Feiglinge " und „Wo bleibt die Verfassung?

durch Zurufe
esDie nächste Sitzung des Parlaments dürfte infolgedessen

am 25. Oktober stattfinden . Man nimmt in politischen Kreisen “
daß die Regierung in dieser Sitzung des Sejm die Haushalts ^
läge für das künftige Jahr zur Bestätigung unterbreiten wird. -
Wbe IUI luumat outu oui . . " ' . ..j
Karrenzzeit des Parlaments , die eigentlich im Herbst dieses ^abläuft , würde dadurch automatisch bis zum Herbst 1928 verläns -

Sefecht in Nicaragua
Managua (Nicaragua ) , 20. Sept . Gestern früh fand »wiE

einer Abteilung von 20 amerikanischen Marinesoldaten und *
Polizisten von Nicaragua einerseits und einer Abteilung von
100 Banditen ein Gefecht statt . Ein amerikanischer Marineso>^
und ein Mitglied der Polizei wurden getütet und ein Marinesol^
tödlich verwundet . Die Banditen sollen 20 Mann an Toten »»
50 an Verwundeten verloren haben . -

1902
Während meines

Jubiläums -Verkaufs
vom 19 . September 1927 bis 3 . Oktober 1927

biete ich dem verehrten Publikum eine günstige Einkaufsgelegenheit In
Mäntel

, Jachen
Kragen
'Besähe

in nur besten Qualitäten und modernster Ausführung
Mein seit 20 Jahren in der Waldstr . 35 betriebenes Pelzwaren - Geschäft
mit Kürschnerei habe ich am 1. März 1927 nach der Kaiserstr „ 215 ,
gegenüber dem Moninger , verlegt und bitte ich um gesch . Kenntnisnahme

Kaufen Sie nur beim Fachmann , denn

Pelzeinkauf ist Vertrauenssache l

Gust. Schrambke
Spezial-Pelzwarengeschäft und Kürschnerei

6997

r \Von der Reise zurück
Karl König

staatL geprüfter Dentist 6985

Kaiserstr . 124 b Tel . 2451
V _ >

IiWMchk «
für Fabrik -Arbeit stellt ein
ZigarrentahriK Hartmann

Veilchenstraße 35. ,uo°

Weinsiiffer
50 -200 Liter
haltend , bill .
zu verkaufen
Ph . Amann

Rudolfstraße IS . 7005

RESIT« , WALDSTRASSE
Nur noch 2 Tage I

Luise von Coburg
Die Tragödie eines Fürstenhauses

Reichhaltiges Beiprogramm

Badisches LandesineaierKarlsruhe
Feslhalle ^ 6 uoihshonzerte
das Badischen Landestheater - Orchesters .
Leitung : Generalmusikdirektor «loset Krips

Solisten : Paula Hegner -Jaffö , 19 . Dezember . Juan ManGn , 10. Oktober
Josef Peischer , 16 April . Franz Philipp , 16. Januar , Ottomar Voigt

7. November

Amtliche Sekaillitinachungen
Für das städtische Tiesbauamt wird zum bal

Ligen Eintritt ein

VemeffunMchniker
gesucht . Gehalt bei entsprechender Vorbildung
nach Besoldungsgruppe VII . Ein Probejahr als
Angestellter , dann Ueberflihrung in das Beamten -
Verhältnis . Erforderlich find Erfahrung und Sicher
heit in allen vorkommenden Büro - und Feldarbeiten ,
pünktliches und sauberes Zeichnen sowie gute Hand -
ichrist. Bewerbungen mit Lebenslauf , beglaubigten
Zeugnisabschriften , einigen Zeichen - und Schrift¬
proben und Angabe des frühesten Eintriltszeit
Punktes sind bis spätestens 10. Oktober 1927 beim
städtischen Tiesbauamt einzureichen . 1629

Karlsruhe (Baden ), den 17 . September 1927.
Der Oberbürgermeister .

Tüchtige selbständige

Heizung; - Muuleure
mit nur guten Zeugnissen sofort für dauernde Be
schäftigung gesucht. 6991

Männer Haag -1. -6. . Karlsruhe
Krenzstratze Rr . 4 .

Vluue Meitsanziige
in Haustuch. Halbleinen , Cöper und Drell

in anerkannt nur guten Qualitäten , von 7 . Mk . an
offeriert 7001

H. Weintraub
Kronenstraße YM-

D !e Maurer - , Zimmer -,
Blechner -, Dachdecker- und
Anstreicher - Arbeiten zur

hn -Ueberdachung des Ba !
steigeS vor dem Postge -
bäude imPersonenbahnho )
Karlsruhe sind nach der
vom Reichsverdingungs .
Ausschuß ausgestelltenBer >
bingung 'S - Ordnung für
Bauleistungen öffentlich zu
vergeben ; Pläne , Beding -
nishest auf der Hochbau-
bahnmeisterei Karlsruhe I.
Eisenbahnstraße 2,Zimmer
Nr . 32. Dort werden An-
gebolsvordrucke kostenlos
abgegeben ; nach auswärts
nur gegen vorherige Ein¬
sendung deS Portos , nicht
m Briefmarken . Angebote
verschloffen, postfre: und
mit der Aufschrift „Ueber -
dachung deS Bahnsteiges .
Angebot auf - Arbeit "

versehen , spätestens bis
DienStag , den 4. Oktober
d. I ., vorm . 10 Uhr , an
unterfertigte Stelle ein¬
zureichen. ZuschlagSfrifi
drei Wochen . 1630

Karlsruhe , 20.Sept 1927.
Borstand des Reichs¬

bahn - Bauamts I .

Ca . 50 gut erhaltene

- Anzüge
von lOMk. an in all .Gr.
u .Farb ., jow .Sehrock »,
Smoking - und Lnta -
wahauz . ,Überzieher ,
Mäntel , Hose « , Zopp ,
neu und gevr ., sowie
tdelcgenheitspostcn .
Prima neue Anzüge
staunend billig . «7o8 [

11 . 1Zähriugerstr . SS a 1

1626

Ladttches
CanhrßtbeaiCT

Mittwoch , 21 . Sept .
* C ,3 Th .-Gem . 1 . S . -Gr

Fra Diavolo
von Auber

Mustkal. Leitung : Rudolf
Schwarz . In Szene gesetzt

von Otto Kran
Fra Diabolo Witt
Lord
Pamela
Lorenzo
Matteo

erline

Vogel
Weiner

Laufkötter
Löser

Schneider
ziacomo Wucherpscnnh

Bcppo
Dragoner
Müller

Kalnba
Wurm

Ärötzinger
Tanz einstudiert von

Edith Bielefeld
Anfang 8 Uhr

Ende gegen IO1/« Uhr
1. Rang u . 1. Sperrsitz 7 Mk.

Donnerstag , 22. Septemb
Treibjagd .

Freitag , den 23. Septemb .
Tosca .-

Mieter- u. Bauverein
Karlsruhe e.G . m.b .H.

Wir haben auf

/Im 15. Oktober 1927 erscheint:
Das große Werk

KARL KAUTSKY

5 Büdier in 2 Bänden

Die Titel der fünf Bücher lauten : 1 . Geist und Welt
2. Die Mensdiennatur / 5. Die menschliche Gesellschaft

4. Staat und Klasse / 5. Sinn der Geschichte
HALBLEINEN 30 MARK

Wir geben das Werk zum Vorzugspreise auf Subskriptionslisten mit
25 Mark

ZeidtnungsschluB am 30 . September 1927
Die Subskriptionslisten liegen aus :

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Waldstrasse 28 —- Telephon 7022.

1 Of .
tobet ds . Js . evt . auch
später zu vermieten :

leltzienstraße Rr . 18 ,
4. Stock , eine Zweizim
merwohnung mit Bad
und sonstigem Zubehör .

Bewerbungen von Mit
gliedern wollen bis läng ,
stens Samstag , den
24 . ds . Mts . , im Büro ,
Ettlingerstraße Nr . 3, er.
folgen . — Die Verlosung
findet am Dienstag , den
27. ds . Mts ., abends 6 Uhr,
daselbst statt . 7002

Karlsruhe , 20 .Sept .1927.
Der Vorstand .

T -

I. Konzert
10. Okt . 1927

IL Konzert
7. Nov . 1927

III . Konzert
19 . Dez . 1927

IV . Konzert
16. Jan . 1928

V . Konzert
19. März 1928

VL Konzert
16. April 1928

Solist :
Juan Manön

Dirigent :
RudolfSchwarz

Solist :
Ottomar Voigt

Dirigent
RudolfSchwarz

Solistin :
P .HegnerJaffö

Solist :
Franz Philipp

Dirigent :
RudolfSchwarz

Solist
Joset Peischer

Schubert : VI . Sinfonie C-dur
Mozart : Violinkonzert D -dur
Bruckner : I. Sinfonie

Goldmark : Sakuntala -Ouverture
Mendelssohn : Violinkonzert E -moll
Brahms : II . Sinfonie

Senfter : III . Sinfonie (Uraufführung )
Schumann : Klavierkonzert A -moll
Richard Strauß : Don Juan

Corelli Maleplcco : Orgelkonzert (Ur
aufführung )

Mahler : Lied von der Erde
Solisten -, Theo Strack , Magda Strack

Schubert : VIII . Sinfonie Hmoll
Mozart : Requiem
Solisten : Else Blank , Magda Strack

Josef Witt . Franz Schuster

Haydn : Londoner Sinfonie
Mozart : Violinkonzert A -dur
Brahms : Haydn Variationen

Platzmiete für die 6 Abende : Mk . 3.60, 6.40, 6 60, 9. - , 11 .40, 13 .50, 18 —
auf ein Konzert entfallen : Mk . 0.60. 0.90. 1.10. 1.50. 1,90, 2 .26, 3.—
Zahlbar auf Verlangen in 2 Raten , die erste sofort , die zweite am
1. Dezember .

Die Volkskonzerte sind besonders unternommen zur Dar
bletung vor den weitesten Volkskreisen — deshalb vorzugsweise
Iterückslchtlgung der Arbeiter -, Angestellten - und Beamten -Ver
bände . Anmeldung durch ihre Organisationen oder Sammelstellen —
Volksbühne , Hausangestellten -, Handlungsgehilfen - und Beamten
Vereine . Theatergemeinde , weltl . und kirchl . Gesangvereine usw

Vorrecht der vorjährigen Mieter vom 27. September bis
30. September 1927, neue

' Platzmieter vom 8. bis 5. Oktober , bei der
Vorverkaufsstelle des Landestheaters , Telephon 6288. 1627
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Künstler -Hilfe
I Lotterie zur Unterstützung junger Künstler

- Preis des Loses
veranstaltet vom Ortsausschuß
Karlsruhe der Arbeiter -Wohl¬
fahrt e . V .

Reichspfennig
Zur Verlosung gelangen:
Bronzen , Oelgemäldeund Ma¬
joliken, Aauarelle, Handzeich -

nb ~
nnngen und Graphiken

Ziehung 20 . Oktober 1927
636 Gewinne im Wette
von 10894 Reichsmark
Lose sind zu haben im Waren¬
haus Geschwister Knopf und in
allen durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen

Preis des Losesso
Retchspfennig

ÜlllMIMIIIIIIUIIMIMNIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIMMIIIIIIIIIIIININIINIMIMMMMIMUMMMMMMst

KiNljm. Lehrling
gesucht .

Wir suchen zum 1. Okt .
einen kausm Lehrling für
unser Büro . — Anmeb
düngen werden in der
Zeit von 10 biS 12 Uhr
vormittags entgegenge
nommcn . 7004

BauhütteVaden -Plalz
K . nt . b . H .

Karlsruhe , Schützenstr. l6

Damenfahrrad gut ersten . . . 45 —
Herrenfahrrad gut erhalten . . . 36 . —
Emailherd wi° neu . 65 .—
dlähmafchine versenkbar , wie neu 145.—
Rene Fahrräder , Herde und Nähmaschine » auf

selten günstige Teilzahlungen abzugeben

Kunzmann, Zähringerstr. 46
aller Art liefert rasch

und billig
Verlagsdrnckcrci

Volkslrcund G.m .b .H.
Waldstr , 28, TeL 7020/21 ,

Fässer
verschiedene Größen preis
wert zu verkaufen .

Küferei Mäher
gg:4 Humboldtstraße 11

Hundekot
kauft zu höchsten Tages¬
preisen Ledersabr . Durlach

Hermann & Ettlinger
N. nt . b . H . Durlach .

Kammer-Lichtspiels
Kaiserstr . 168 Tel . 3053 Haltest. Hirsd
DSU

Nur noch ganz kurze Zelt ■ ^
Anfang 3, 6. 7 und 9 Uhr

Der außergewöhnliche Erfolg 1

\
\

maria
Jakoblnl
Ufarwick ward
Camilla Horn u . s . w.
Der grüßte Sittenfilm des

JBSm Eintracht
MornenDonnersf au , 22 . September : I

■ 8 Uhr ■

B1 . Kammermusik-KonzertI
Wendling - Quartes

unter Mitwirkung von

Gertrud Eyt h
(Pianistin aus Karlsruhe ).

Kammervirtuos Karl Schtedt (Karl ®,
ruhe , Kontrabaß ) undKonzertmeist «1 1
Hans Koehler , (Stuttgart , 2 Bratschet r
Brahms 1 Streichquintett , F -dur Op

"
Mozart : Streich -Quintett . g-moU

Schubert : Forellen -Quintefj
(mit Klavier und Kontrabaß )-

Karten zu Mk . 6.—, 4.—, 3.— u . 2.—
Kort Nenleldt 1
Waldstraße 39 I

Honservatorium tor fdus*
Direktor : Franz Philipp

Am Dienstag , 4 . Okt . beginnend sP 1̂Am wieiiBiaQj s » VKii Dc ^ iDiiciiu a tr ii

Heinrich Ben über rhiiosonhieder
I . Moslk als Formknnst -gfl

Die phänomenologischen Grundlos
der klassischen Musik

II . Mnslk als Ansdrncksknnst
Die psychologischen Grundlago » '
romantischen Musik

Jeden Dienstag von 6— 6 Uhr in de * ßf
stalt . Kursgebühr monati . 4.— JJ* ’’
die ganze Dauer (bis Juni 1928) 30

An das Bad . Konservatorium kür
wurden folgende Lehrkräfte ber «

Sndoll Hlndemlth , Violincello - . »nf
Dr . Heins Knfill , Klavier , Theorie ,
•loset Peischer , Violine
«lesen von Pnttkamtr , Gesang .

Landui .- und Geuierbe -Ausstel
Ettlingen

vom 17 .—25 . September 1037

aus Anlaß dar 700-Jahrleier dar statt "rr
Täglich geSfinet von 9 - 7 ®

Sonntag nachmittag 2 ^

Festzufl der Innungen o. Ver®
Nachmittags 8 Uhr

fler u;ei!peKorflmßi SIBn100 meiep -Laui
FrL Gladltsch -EttUnge «

t ßfZ *.
auf dem Ausstellung 9 ?

Wetter ! Werbet für Euere

unj
Sd
füfi
tetf

bei

(Be

3t
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